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Praktiſche Konſequnenzen?
Die dar haben ſich r ſan Die Redefluth, die am

Montag im Reichstag ihren Anfang nahm und die am
Dienſtag als poſitives Ergebniß die Annahme der von uns
bereits mitgetheilten Reſolution zeitigte, iſt u
und ſein Alltagsgepräge: gähnende Leere auf den Bänken der
Volksvertreter und unbeſetzte Tribünen zeigte geſtern von Neuem
der i kungeſaa Werden, das iſt jetzt die Frage, alle die
ſchönen Reden, die zu halten man ſich an den beiden erſten
Tagen der Woche beeilt hat, irgend eine praktiſche Folge
ren werden die Wechſel, die man auf die Zukunft gezogen

at, prompt von der Regierung eingelöſt werden, und wird
man von Seiten der Letzteren alles aufbieten, um aus der
Unzulänglichkeit der beſtehenden Rechtsverhältniſſe heraus-
zukommen und dem Duellweſen „mit allen zu Gebote ſtehenden
Mitteln aufs Erntſchiedenſte wie es die ein-
ſtimmig vom Reichstag gefaßte Reſolution verlangt
entgegenzuarbeiten? Man hat freilich vom Regierungstiſche
aus ein Zettelchen verleſen, das in drangvoll fürchterlicher
Enge, ſo d wie gar nichts beſagte man hat erklärt, daß„der Herr Reichskanzler von den Jweikämpfen, die er aufs

tiefſte bedauere, Kenntniß genommen habe“ und man hat ver-
ſichert, daß der Herr Reichskanzler bereits in ernſtliche Erwägungen getreten ſei, wie den Zweikampfen in Zukunft vor

gebeugt werden könne.
Das iſt, wir geben es ohne Weiteres zu, nicht allzuviel

und doch wüßten wir nicht, was denn in aller Welt auf die
Duellinterpellation des Reichstages regierungsſeitig anders hätte
eantwortet werden ſollen, denn lächerlich iſt doch von vorn-
erein die Annahme, als ob die Regierung im Stande ſein

könne, mit einem Federſtrich und einigen ſofort herangeholten
hege ar hen eine Frage aus der Welt zu
ſchaffen, die ſich nie und nimmermehr von heute auf morgen
erledigen läßt und die, wie Herr von Manteuffel mit vollem
Recht betonte, Zeit erfordern, um ſie wirkſam zu bekämpfen.
Schon aus dieſem Grunde verſtehen wir nicht das Gebahren
der freiſinnigen und ultramontanen Preſſe, die ſich höchſt ent-
rüſtet und indignirt über die von Herrn von Hoetticher ver
leſene Erklärung des Reichskanzlers ſtellt und es gar nicht be
greifen zu können ſcheint, daß die Regierung noch nicht mit
einem Sack voll konkreter Vorſchläge vor das hohe Haus ge
treten iſt. Wenn ja ein Ding gute Weile haben will und
wenn jemals das Sprüchlein „Eile mit Weile“ angebracht er
rin ſo iſt dieſes ganz und gas der Fall bei Maßregeln,

ie die Bekämpfung und Verhütung des Zweikampfes zur Auf-
gabe ſich ſetzen.

Wir ſehen ab davon, des Näheren noch einzugehen auf
den Gang der betreffenden Verhandlungen, die weder einen
neuen Gedanken oder Geſichtspunkt gebracht noch auch das
Gefühl haben aufkommen laſſen, als ſei die Angelegenheit
irgendwie vom Flecke gerückt. Wenn wir uns an dieſer Stelle
mit der Duellfrage beſchäftigen, ſo geſchieht es, um Mittel an
zugeben und den Weg zu unterſuchen, auf dem man, wenn
auch nicht zur völligen Verhütung der Duelle wer darnach
verlangt, jagt Utopien nach, ſo doch wenigſtens zur Ein

ſchränkung der Fälle zu kommen vermag, die leider in letzter
Ja ſo überhand genommen haben, daß es ernſtlich an der
Zeit erſcheint, Prohibitivmaßregeln dagegen zu treffen.

Wir haben es bereits des Oefteren betont, daß man
unſeres Erachtens nach bei der bisherigen Behandlung der
Duellfrage ſowohl auf der einen als auch auf der anderen
Seite ganz erheblich übers Ziel hinausgeſchoſſen iſt die
Gegner übertreiben nicht weniger als die Vertheidiger. Wenn
das Duell, zu dem wir entgegen der merkwürdigen Auf-
faſſung der Ultramontanen und Eugen Richters die Schläger-
menſuren in keiner Weiſe zu rechnen vermögen, beſeitigt werden
ſoll, ſo bedarf es zunächſt. wie wir dieſes auch ſchon des
Oefteren betont, einer Reihe neuer Einrichtungen, die wirk
ſamer, als es bisher durch die Beleidigungsparagraphen des
Strafgeſetzbuches möglich iſt, die bedrohte Ehre des Ange
griffenen ſchützen. So lange der Beleidigte keine andere Ge-
nugthuung erhält, als daß er vor einer Anzahl von Kriminal-
ſtudenten und von Berichterſtattern der Skandalpreſſe ſeine
Privatverhältniſſe bloßgelegt ſehen und auf die
Beſtrafung des Beleidigers und Verleumders etwa
mit fünf Mark Geldſtrafe rechnen darf, ſo lange
wird das Duell ein Kampf gegen Windmühlen-
flügel ſein. Kommt dann noch hinzu, daß der Verklagte
unter der Flagge des Wahrheitsbeweiſes das ganze Leben
ſeines Gegners durchwühlen kann und ihn vor den Schranken
des Gerichts förmlich in die Lage des Angeklagten zu bringen
vermag, ſo gehört wirklich die Natur eines Dickhäuters dazu,
einen Angreifer vor die Schranken des Gerichts zu ziehen.Hierzu tritt dann noch der Umſtand, daß man in ſolchen
Fällen Wochen und Monate warten muß, ehe man endlich
dazu gelangt, in erſter Jnſtanz eine Entſcheidung her-
beizuführen und daß alsdann die Ankündigung, daß
noch Berufung eingelegt werden ſoll, die Angelegenheit
auf den alten Standpunkt zurückſchraubt. Der Engländer, den
man in der Duellfrage ja ſtets ſo gern als Beiſpiel heranholt, iſt
uns in dieſen Dingen wieder um ein beträchtliches Stück vor-
aus. Bei ihm werden Beleidigungs- und Verleumdungsklagen
ſofort durchgeführt und der Angreifer iſt verpflichtet, auch ſein
Beweismaterial ſofort zur Stelle zu bringen; verfügt er nicht
über dasſelbe ſo wird er ohne Wetteres Ebgeurtheilt nd nicht
etwa mit den lächerlich kleinen bet uns beliebten Summen,
ſondern er kann es erleben der Times im Parnelprozeß
ging es ſo viele Hunderttauſende von Mark zahlen zu
müſſen. Nur natürlich iſt es, daß ſich unter ſolchen Umſtänden
die Beleidigungſucht erheblich einſchränkt und daß der Einzelne
viel weniger häufig als bei uns in die Lage kommt, mit den
Waffen für ſeine Ehre eintreten zu müſſen.

Muß nun einerſeits eine Aenderung in der allgemeinen
und ganz beſonders in der richterlichen Auffaſſung über Be-
leidigung eintreten, wenn die Zahl der Duelle vermindert
werden ſoll ſo muß doch auch andererſeits in gewiſſen Kreiſen
die übertriebene Werthſchätzung des Zweikampfes ſich umbilden.
Vor Allem muß die Meinung verſchwinden, als ob eine
ſchuftige That dadurch aus dem Gedächtniß gelöſcht werden
könne, daß man dem, an dem man ſchuftig gehandelt, auch
noch eine Kugel in den Leib jägt. Schuft bleibt Schuft, mit

oder ohne Piſtole und wenn die „Kreuzzeitung“ der Auffaſſung
Raum giebt, „daß von dem Moment an, wo die
Anſchauung nicht mehr die vorherrſchende iſt, daß bei
ernſtlicher eher der äußeren Ehre der einzige
Weg zur Wiederherſtellung deſſelben das Duell iſt, das Vor
urtheil, dem man ſich beugt, anfangen wird zu ſchwinden“, ſo
hat ſie darin völlig Recht und nur zu wünſchen wäre es daß
dieſe Anſicht immer mehr und mehr Boden fände.

Vorläufig iſt allerdings noch mit den gegebenen Faktoren
zu r und dieſe ſummiren ſich, wir kommen von Neuem
darauf zurück, dahin zuſammen, daß es für Männer, die die
perſönliche Ehre als ihr höchſtes Gut ſchätzen und jede
Antaſtung dieſer Ehre unter Einſetzung des eigenen Lebens
zurückweiſen zur Zeit in Deutſchland unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen des mangelhafteſten gerichtlichen
Verfahrens und des erfahrungsmäßig ſo niedrigen Strafmaßes
leider keine andere Genugthuung, keinen andern Ausgleich giebt
als den Zweikampf. Kein Geringerer als der berühnte
Rechtsgelehrte Rudolf v. Jhering hat das in überzeugender
Weiſe in ſeinem „Kampf ums Recht“ dargelegt. Er hat mit
Recht darauf hingewieſen, daß was dem Bauern das Eigen-
thum, die ſichtbare Geſtalt ſeiner Arbeitsvergangenheit, was
dem Kaufmanu der Kredit iſt, deſſen Aufrechterhaltung für
ihn die Lebensfrage bildet, das für den Offizier die Ehre iſt.
„Ein Offizier, der eine Ehrenbeleidigung geduldig ertragen hat,
iſt als ſolcher unmöglich geworden. Warum? Weil der Offizierſtand
das richtige Gefühl hat, daß die muthige Behauptung der Perſön-
lichkeit grade für ihn eine unerläßliche Bedingung ſeiner ganzen
Stellung iſt, daß ein Stand, der ſeiner Natur nach die Ver-
körperung des perſönlichen Muthes ſein ſoll, Feigheit ſeiner
Mitglieder nicht dulden kann, ohne ſich ſelber preiszugeben.“
Sehr zutreffend führt Jhering aus „Jeder Berechtigte ver-
theidigt in ſeinem Rechte ſeine ethiſchen Lebensbedingungen.
Der Umſtand nämlich, daß die höchſte Reizbarkeit des Rechts-
gefühls bei den drei genannten Ständen ſich grade bei jenen
Punkten kundgiebt, in denen wir die eigenthümlichen Lebens
bedingungen dieſer Stände erkannt haben, zeigt uns, daß die
Reaktion des Rechtsgefühls ſich nicht wie ein gewöhnlicher
Affekt lediglich nach den individuellen Momenten des Tempera-
ents und Charakters beſtimmt, ſondern daß vei ihr zugkeich
ein ethiſches Moment mitwirkt: das Gefühl von der
Unentbehrlichkeit grade dieſes Rechtsinſtituts für den
beſondern Lebenszweck dieſes Standes oder Jndi-
viduums. Der Grad der Energie, mit dem das Rechts
gefühl gegen eine Rechtsverletzung reagirt, iſt in meinen
Augen ein ſicherer Maßſtab für den Stärkegrad, in dem ein
Jndividuum, Stand oder Volk die Bedeutung des Rechts, r
wohl des Rechts überhaupt als eines einzelnen Jnſtituts, für
ſich und ſeine ſpeziellen Lebenszwecke empfindet.“ Das, was
hier mit Bezug auf den Offizierſtand geſagt iſt, gilt mutatis
mutandis natürlich ebenſo für jeden Gentleman, der ſich des
Werthes ſeiner Ehre bewußt iſt. Wenn man daher von eigent-
lichen Maßregeln gegen das Duell wirkſamen Erfolg ſich ver-
ſprechen will, muß man zuerſt damit beginnen, den Boden in
der Weiſe zu bearbeiten und vorzubereiten, wie wir es vor
ſtehend ausgeführt haben. Wenn man eine Giftpflanze aus-

(Nachdruck verboten.)

Der Hund der Diva.
Humoreske von Carl Ed. Klopfer (München).

Noch nie hatte ich mein Ehrenamt als Schriftwart unſeres
Wohlthätigkeitsvereins ſo angenehm gefunden, als an dem Tage, da
mir unſer Vorſitzender den erhebenden Auftrag ertheilte, meine eben
hier gaſtirende weltberühmte Landsmännin „die Benda“, zu be-
ſuchen und ſie zur Mitwirkung bei unſerm bevorſtehenden großen
Frühjahrskonzert zu engagiren. O Gott, was hätte ich einſtens
als ich die unvergleichliche Sängerin noch am Hoftheater meiner
Vaterſtadt bewundert und (warum ſoll ichs verſchweigen) angebetet
hatte was hätte ich in jener Epoche der Gymnaſiaſten-Begeiſter
ung darum gegeben, mich der Göttlichen nähern zu dürfen? Es
waren allerdings „etliche“ Jahre darüber hingegangen, ich war nicht
mehr Primaner, und wenn ſie auch noch Primadonna war ihr
Blüthenalter hatte ſte auch ſchon hinter ſich.

Um die Mittagsſtunde des andern Tages fand ich mich in dem
Hotel ein, wo ſie ihr Abſteigequartier genommen hatte. Als ich die
Portiersloge vaſſirt hatte, fühlte ich dereits, wie die verwünſchte
Schüchternheit, die mir ſchon manchen böſen Streich geſpielt, wieder
ihre unheilvolle Macht über mich gewann. Angeſichts der Vereins-
genoſſen hatte ich mein ehrenvolles Mandat mit einer Haltung ent
gegengenommen, die ihnen die Ueberzeugung einflößen mußte, daß
es in die richtigen Hände gelegt worden ſei, aber jetzt begann ich
ſelber daran zu zweifeln. Mich überlief es heiß und kalt, als ich im
Hinanſteigen der Treppe die fatale Entdeckung machte, daß mir der
Faden meiner wohlausgedachten ſchwungvollen Rede abhanden ge-
kommen war.

Man hatte mich darauf vorbereitet, daß die Dame eine etwas
aparte Natur und nicht ganz leicht zu behandeln ſei träfe ich ſie
in übler Laune, ſo würde ich ihr für ihre h Unterſtützung
alle Schätze Jndiens vergeblich anbieten. Da hieß es alſo jedenfalls

Diplomat ſein.
Auf dem Korridor vor der mir bezeichneten Thür ſprang mir ein

Hund mittlerer Größe entgegen. Nun bin ich kein Freund von Hunden,
im Gegentheil, mich machen dieſe Vierfüßler immer nervös, und
gerade dieſer Köler wäre unter anderen Umſtänden am wenigſten da
zu befähigt geweſen, mich von meiner Averſion gegen ſein Geſchlecht
zu bekehren. Es war ein auffallend häßliches Bieſt, rothhaarig, zottig
und man mag mir's glauben oder nicht von einer ausge
ſprochenen Gaunerphyſiognomie. Zudem ſchien die abſcheuliche Kreatur
eben erſt von einem Ausflug durch die ſchmutzſtarrenden Straßen
heimgekehrt zu ſein, ſo daß ihre mir ſo unverdient geſchenkte Zuthun
lichkeit eine eminente Gefahr für die Sauberkeit meines Galakoſtüms
bedeutete. Aber in meiner aufgeregten Verfaſſung erblickt ich mit

dem Gemüthe eines Haruspex in der Begrüßung durch dieſes Haus
thier ein günſtiges Omen.

Das Scheuſal geleitete mich „zuvorkommend“ in's Vorzimmer,
wo ich einer Zofe meine Karte überreichte. Die Wartezeit, während
deren ich mich hochklopfenden Herzens fragte, ob ſie mich überhaupt
empfangen werde, glaubte mir mein überfreundlicher Geſellſchafter
nicht angenehmer verkürzen zu können, als indem er mir die Lack-
ſtiefel ableckte. Daß ich ſein Benehmen im höchſten Maße unpaſſend
fand und auch mit meinem entſchiedenen Mißfallen darüber nicht
zurückhielt, ſchien den ſchamloſen Köter nicht im Geringſten zu
chokieren. Man hatte mich offenbar recht berichtet eine „aparte
Natur“ meiner Diva verrieth ſich in der Wahl eines ſolchen „Lieb-
lings“ jedenfalls. Jch konnte ein grimmiges Lächeln nicht unter-
drücken, wenn ich mir vorſtellte, daß dieſe fleiſchgewordene
Kombination aller exiſtirenden Hunderaſſen vielleicht gar das
Schooßthier ſeiner Herrin war.

Jetzt öffnete ſich die Salonthür, und das erbärmliche Hundevieh,
das in der kurzen Zeit es ſchon fertig gekriegt hatte, meinen ganzen
Abſcheu vor Seinesgleichen auf ſich allein zu konzentriren, lief auf
77 Gebieterin zu, als hätte ich es beauftragt, mich noch extra zu
melden.

O weh, die „Gnädige“ empfing mich ſehr ungnädig. Die Miene,
die mir entgegenblickte, war förmlich gefroren.

„Verzeihung!“ ſtotterte ich und fühlte das „Wächſerne“ meines
Lächelns. „Jch nehme mir die Freiheit das heißt ich habe die
außerordentliche Ehre, mit einem ergebenen Anliegen

Da ſtockte ich. Aber daran war nur dieſes odiöſe Ungeheuer
von Pintſcher Schuld, das eine Art von hypnotiſcher Herrſchaft über
mich ausübte; denn ſo krampfhaft ich mich auch bemühte, von ihm wegzuſehen
und meine Gedanken zu ſammeln ich mußte jede ſeiner Beweg-
ungen verfolgen, und die waren lebhaft genug. Der miſerable
Köter führte einen förmlichen Fetiſchtanz um ſeine Herrin auf, lief
laut bellend wie in einem Karouſſel um ſie herum und kolorirte da
bei durch ſein ſchmütziges Fell ihre hellſeidene Morgenrobe mit den
gewagteſten Muſtern. Während dieſe Exercitien von der Dame
unbegreiflicher Weiſe völlig ignorirt wurden brachten ſie mich
immer mehr außer Faſſung. Jch ſchämte mich für das ſo
ſchlecht erzogene Rabenvieh und hätte michs gerne was koſten laſſen,
ihm mit einem wohlgezielten Fußtritt ins Gewiſſen reden zu dürfen,
aber nein, ich mußte meinen Aerger verwinden uud mir ſogar noch
den Anſchein geben, als ergötze ich mich an der muntern Laune
dieſes Grazienlieblings:

Dieſe Heuchelei erzielte übrigens nichts von der beabſichtigten
Wirkung. Hatte Fräulein Bendas verblühtes Antlitz zu Beginn
meines konfuſen Stammelns kaltes Befremden ausgedrückt, ſo wurde
es jetzt, wo ich mit der Verlegenheit eines blöden Schuljungen vet
ſtummte, noch ſtrenger.

„Jch begreife Sie nicht ganz, mein Herr,“ kam es mit ſpitzer

Beto nung von ihren Lippen. „Wollen Sie Jhr Anliegen nicht
deutlicher erklären Ich bin etwas beſchäftigt.“

Ich räuſperte mich, wiſchte mir den Schweiß ab, warf
dem tückiſchen Geſellen zu meinen Füßen einen Blick voll
tödt lichen Haſſes zu und verſuchte mit Kühnheit auf mein Ziel
loszugehen.

„Als Vertreter des Vereines, zu dem ich mich bereits auf meiner
Karte bekannte, möchte ich Jhrer oftbewährten ECüte das ergebene
Anſuchen unterbreiten.

Es war lächerlich geſchraubtes Zeug, was ich da zuſammen-
ſtoppelte, das wußten nicht nur die Künſtlerin und ich das ſchien
wunderbarer Weiſe auch dieſe abgefeimte Hundeſeele zu erkennen
denn ſie warf mir hier von unten herauf einen kritiſchen Blick zu,
daß ich von Neuem ſtockte. Dann drängte es fich zwiſchen meine
Beine und rieb ſich mit boshaftem Knurren an meinen Unausſprech-
lichen mit einem Erfolg, der mir das Haar emporſträubte und
mir das letzte Quentchen von Beſinnung zu rauben drohte.

Zum Unglück ſchien es inir die Diva auch noch übel zu nehmen,
daß mich der neue Tric ihres Hausfreundes nicht entzückte.

„Jch glaube, der Hund könnte uns auf die Dauer doch ein
wenig genieren“, ſagte ſie mit einem bitterböſen Lächeln. „Wenn
Sie nichts dagegen haben, will ich ihm indeſſen im Vorzimmer
ſeinen Platz anweiſen.“

Ich geſtand ſehr ehrerbietig, daß ich gegen dieſes Arrangement
nichts einzuwenden hätte, und ſo wurde es vollzogen. Als der
Racker glücklich draußen war, athmete ich erleichtert auf und fand
nun endlich Muße und Faſſung, mich meiner Aufgabe ſchlecht und
recht zu entledigen. Der elende Vierfüßler hatte mich aber ſchon
endgiltig um die Gunſt ſeiner Eigenthümerin gebracht ich konnte
ihr kein Entgegenkommen mehr abgewinnen. Alles, was ich erreichte,
war die kühle Bemerkung, ſie müſſe erſt die Reportoire- Verhältniſſe
ihres hieſigen Gaſtſpieles erwägen, ehe ſie ſich entſcheiden könne.
Ich wagte es, mir zur Entgegennahme dieſer Entſcheidung für
morgen eine zweite Audienz zu erbitten, aber ſie fiel mir mit beinah
beleidigender Raſchheit ins Wort, daß ſie mir ſchreiben werde, die
Adreſſe hätte ſie ja auf der Karte. Damit wußte ich genug. Jch
war entlaſſen und zog mich geknickt zurück.

Jm Vorzimmer wedelte mir ſchon wieder dieſe unvermeidliche,
vermaledeite Beſtie entgegen, der ich meinen ganzen Mißerfolg
verdankte.

Die Spottgeburt ſchien nicht übel Luſt zu haben, mir abermals
eine Strecke ihre Begleitung zu ſchenken. Ich zögerte aber nicht,
meinen deutlichen Verzicht auszuſprechen zu verlieren hatte ich ja
nichts mehr und beförderte ſie mit einem kräftigen Beinſchwung
in die nächſte Ecke, wo ſie ſich verkroch dann ging ich meiner Wege.
Nachdem ich in einem Reſtaurant dinirt hatte, erfüllte ich die an
genehme Pflicht, dem Vereinspräſidenten von dem betrübenden Re-
ſultate meiner Miſſion in Kenntniß zu ſetzen und ſeine verblümte
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rotten will, wird der Erfahrene ſich nicht darauf beſchränken,
die Triebe zu beſchneiden und die Aeſte, und nicht minder
darauf Acht zu geben, daß der Boden, der dem Unkraut Raum
und Wohnung giebt zum Weiterwuchern, ſorgſam gereinigt und
vom Giftſamen befreit werde.

Zur Miniſterkrifis in Frankreich.
Der franzöſiſche Senat, den Herr Bourgeois und ſeine

Freunde ſich ſchon gewöhnt hatten, als eine quantité négligeable
anzuſehen, hat durch eine unerwartete Kraftanſtrengung die
Regierung gezwungen, ihm die gebührende Beachtung wieder
zugeben. an hatte in radikalen Kreiſen erwartet, die alten
Herren in der erſten Kammer durch Drohungen einſchüchtern
zu können und jedenfalls feſt darauf gerechnet, daß die Sena-
toren es nicht wagen würden, in einer Frage Oppoſition zu
machen, die den Chauvinismus der Maſſen ſo nahe berührt,
wie der Madagaskar-Kredit. Man macht geltend, daß vor
ſichtige Politiker niemals den taktiſchen Fehler begehen
würden, das Kabinet durch Verweigerung von
Kreditforderungen zu ſtürzen, die für die Unter
haltung der in fremden Landen für die Jntereſſen

rankreichs kämpfenden Truppen beſtimmt ſind, da das den
Hegnern des Senats nur eine willkommene Handhabe zur

Agitation bieten würde. Der Senat hat ſich durch derartige
Trugſchlüſſe nicht irre führen laſſen; er hat darauf hingewieſen,
daß er ſich in einer Zwangslage befinde und einem Kabinet,
das ſo wenig Achtung vor dem Geiſte der Verfaſſung bewieſen
habe, unter keinen Umſtänden einen Beweis ſeines Vertrauens
geben könne. Er hat um ſo weniger Anſtand genommen, die
Kredite zu verweigern, als thatſächlich für die Soldaten auf
Madagaskar daraus keine Nachtheile u 3 können. Die
Truppen werden trotzdem regelmäßig bezahlt und verpflegt
werden, das weiß Jedermann und fürchtet man in
Regierungskreiſen wirklich, daß durch das Votum des Senats
Schwierigkeiten entſtehen könnten, ſo mußte eben das Kabinet
die allein mögliche Folgerung ziehen und zurücktreten. Der
Senat kämpft in dieſem nicht nur für ſich ſelbſt, für ſeine ſtark
gefährdeten Rechte, ſondern auch für die Verfaſſung, die durch
willkürliche Auslegung umgangen werden ſoll. Das Kabinet
iſt dem Parlament verantwortlich, d. h. alſo beiden Kammern
und die künſtliche Suppoſition, daß unter dem Parlament in
dieſem Falle nur die Deputirtenkammer verſtanden werden
könne, iſt gänzlich unhaltbar. Auf dieſem Wege würde man mit
der Zeit zu ganz unmöglichen Zuſtänden kommen
und die jeweilige Kammermehrheit aus der Ver-
faſſung ein wahres Zerrbild machen können.
Unter dieſen Umſtänden war es eine heuchleriſche Phraſe, aus
der Bewilligung der Credite eine patriotiſche Pflicht machen zu
wollen; patriotiſch hat der Senat gehandelt, wenn er, ohne
Rückſichtnahme auf eine etwaige Schädigung ſeiner Popularität,
energiſch zum Schutze der Verfaſſung eintrat. Uebrigens weiß
man auch in radikalen Kreiſen recht gut, daß alle Drohungen
mit einer Reviſion der Verfaſſung, d. h. mit einer Beſeitigung
des Senats, Phraſen ohne Bedeutung ſind. Eine Reviſion iſt
ohne Mithilfe des Senats nicht möglich, ſie kann nur in ge
meinſamer Abſtimmung der beiden Häuſer des Parlaments gut-
geheißen werden, und daß dann niemals auf eine Mehrheit für
derartige Gewaltakte zu rechnen iſt, brauchen wir nicht erſt aus
einanderzuſetzen. Vorläufig hat ſich das Kabinet gezwungen
geſehen, der Forderung des Senats nachzugeben.

Zur Kennzeichnung der augenblicklichen Lage in Paris
ltegen folgende Drahtungen vor

Die Freude der Opportuniſten iſt nicht übermäßig, weil
die Demiſſion des Kabinets nicht, wie üblich, bedingungslos
dem Präſidenten mitgetheilt und die ſofortige Nachfolge nicht
ſeiner Wahl anheimgeſtellt, ſondern dieſes Mal die Kammer,
gewiſſermaßen als oberſte VerfaſſungsJnſtanz, einberufen
worden iſt. Was ſich morgen im Palais Bourbon, namentlich
aber vor ihm, ereignen wird, iſt nicht vorauszuſehen. Briſſon,
welcher kurz vor Mitternacht aus der Oper geholt wurde, er
klärte in ſeiner ganzen parlamentariſchen Carrière ſei
ihm eine ſo konfuſe Situation nicht vorgekommen.

„Z„ZJZ, T JAnſicht entgegenzunehmen, daß man an meinerſtatt wohl auch einen
Geſcheidteren hätte ſchicken können. Sehr mißmuthig trollte
ich mich nach Hauſe. Ich betrete mein Zimmer und
wer beſchreibt meine Gefühle bei dem Anblick, der ſich mir
bot Von dem Bärenfell vor dem Sofa erhebt ſich der fuchfige
Bandit, der Pinſcher der Sängerin, in ſeiner ganzen Schönheit und
kapriolirt mir ſo ſeelenvergnügt entgegen, als hätten wir mindeſtens
Brüderſchaft miteinander getrunken

Jm erſten Augenblick war ich ſtarr ich konnte an eine ſolche
verächtliche Charakterloſigkeit nicht glauben. Dann aber ging aus
meinem wuthbebenden Munde ein Donnerwetter von Verwünſchungen
und Flüchen über den Verruchten nieder. Und ich weiß nicht, wie
es dem Gegenſtand meines Grimmes er ſchien ſich in ſeinem ab
grundtiefen Ehrgefühlsmangel auch nicht das Mindeſte daraus zu
machen ſchließlich noch ergangen wäre, wenn jetzt nicht meine
Wirthin, durch mein Lärmen angelockt, den Schauplatz be
treten hätte.

„Ja, der Hund ich weiß auch nicht, was der hier ſoll,“
rief ſie lachend. „Ein Lohndiener vom Hotel Kaiſerhof hat ihn
nach Tiſch gebracht und auch einen Brief dazu an Sie

Einen Brief Mir wirbelte der Kopf. Ich riß der Frau das
goldberänderte Billet aus der Hand und öffnete es, um mit weit
aufgeriſſenen Augen zu leſen, was ich in den erſten Sekunden gar
nicht zu begreifen wagte.

„Geehrter Herr
Der Einladung Jhres Vereines Folge zu leiſten, ſehe ich mich

zu meinem Bedauern verhindert.
Zugleich laſſe ich Jhnen J hren Hund zurückſtellen, den Sie

bei mir zurückgelaſſen haben. Ich könnte ſein längeres Verbleiben
bei mir umſoweniger verantworten, als ich Jhre anſcheinend ſo

Vorliebe für dieſe Thiere niemals zu theilen ver-
mochte.

Mit aller Achtun anline Benda.“
Eine Weile war ich wie gelähmt, und es mag ſein, daß ich

dabei nicht ſo geiſtreich ausgeſehen habe wie gewöhnlich. War's
denn möglich? Der Hund Aber freilich jetzt fiel mir erſt
ein ich hatte ſeine ſchätzenswerthe Bekanntſchaft ja eigentlich vor
ihrer Thür gemacht und dazu in einem Hotel, das ſchließlich auch
einmal ſo einem unverſchämten Straßenpinſcher zugänglich fein
kann O, o, o! Jch ſchlug mich vor den Kopf und riß ſchon
die Thür auf, um ſpornſtreich in den Kaiſerhof zu laufen.
Doch nein ich mußte erſt ruhig Blut zu gewinnen
trachten. Jn meiner gegenwärtigen Verfaſſung hätte ich mich
vielleicht auf's Neue blamirt. Aber ehe ich mich zur Kaltblütigkeit
aufraffte, hatte ich noch mit dieſem vierbeinigen maunvais sujet ein
Hühnchen zu pflücken. Ich ſtürzte in die Ecke, wo ich mir aus
meinen Spazierſtöcken ein Exemplar von Hiſpaniens biegſamem
Rohr auswählte. Indeſſen der charakterloſe Vagabund merkte im
Handumdrehen meine Abſicht, wurde verſtimmt und ſchoß im
nächſten Moment durch die offene Thüre davon und die Treppe

nab, wie ein von einer GensdarmerieBrigade gejagter Landſtreicher.Meine Abneigung gegen Hunde aber hat ſich ſat jenem Tage zu

einer wahrhaft korfiſchen Todtfeindſchaft geſteigert.

An der Nachts ausgegebenen miniſteriellen Note
wurde ſo. groß war die Uneinigkeit, ſechs Stunden
gearbeitet. In der Unterredung mit Faure machte Bourgeois
ſeine Mittheilung kühl geſchäſtsmäßig, und Faure nahm die
Mittheilung, daß Bourgeois der Kammer den Willen des
Cabinets zu demiſſioniren kundgeben werde, einfach zur Kenntniß.
Das heißt alſo auch Faure ordnet ſich der Kammer unter.
Alles, was bisher über die Nachfolge der Miniſter geſprochen
wird, iſt müßige Erfindung. Das Schlagwort „Concentrations
cabinet mit Bourgeois“ wurde nur zur Beruhigung der
Gemüther im Palais Bourbon ausgegeben.

Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir daß, wenn die Kammer
heute dem Cabinet Bourgeois ein neues Vertrauensvotum giebt, der
Präſident der Republik von dem Senat die Zuſtimmung zur Auf-
löſung der Kammer verlangen wird.

Die Niederlage des Miniſteriums Bourgeois im franzö
ſiſchen Senate bedingt eine weitere Verſchärfung der politiſchen
Lage reren deren Konſequenzen ſich noch gar nicht über-
ſehen laſſen. Nur das Eine ſcheint feſtzuſtehen, daß die Ver-
wirrung des konſtitutionellen Mechanismus der dritten Republik
eine derartige geworden iſt, um a die Möglichkeit
nicht ausgeſchloſſen erſcheinen zu laſſen, daß die Ma-
ſchine eines ſchönen Tages unverſehens völlig in's
Stocken gerathen könnte. Der Senat kämpfte, indem
er Mißtrauensvotum auf Mißtrauensvotum gegen das radikale
Kabinet häufte, für ſeine eigene Exiſtenz und für die Sache
des ſtaatserhaltenden Prinzips. Er hat in letzter Zeit an
der öffentlichen Meinung einen ſtarken Rückhalt gewonnen.
Anch in der Deputirtenkammer fehlt es nicht an Elementen,
welche beklommenen Herzens der unter den e der Amts
führung des Herrn Bourgeois eingeleiteten Ent-
wickelung, die mit zwingender Nodndigeet über kurz oder
lang dem Pöbel das Heft der egierung in die
Hände ſpielen muß, zuſchauen. Es fragt ſich aber ſehr, ob
dieſe Leute jetzt den moraliſchen Muth zu
einem Entſchluſſe finden werden, der ſie, reſp. die Kammermehr-
heit mit derſelben Feindſchaft der Demokraten und Sozial
revolutionäre bedroht, die jetzt auf Ausmerzung des Senats
aus den verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen der Republik hin
arbeiten und, wenn ſie Oberwaſſer erhielten, auch nicht lange
ögern dürften, eine Kammer, welche nicht willenlos demPobel unterthan iſt, durch einen Konvent oder Wohlfahrtsaus-

ſchuß zu erſetzen. Jedenfalls bereiten ſich Dinge vor, denen
nur eine ſtarke Autorität gewachſen ſein dürfte. err
Felix Faure hat ſich bisher allen Verſuchungen, perſönlich in
den Vordergrund zu treten, entzogen, dergeſtalt, daß die Würde
eines Präſidenten der franzöſiſchen Republik heute vielfach nur
noch als ein dekorativer Schnörkel an der rade des
franzöſiſchen Staatsgebäudes angeſehen wird. Allein die Er
eigniſſe drängen nach einer klaren, jeden Zweifel ausſchließenden
Stellungnahme. Der Rücktritt des Miniſteriums Bourgevis
bedingt an und für ſich noch keine Klärung der Lage. Sie könnte
unter Umſtänden dadurch erſt recht verwickelt werden. Alles kommt
darauf an, wer ſich der Zügel der Regierung bemächtigen wird. Die
Heißſporne der äußerſten Linken haben ſchon lange mit Re
volution gedroht, ſobald der Senat dem Miniſterium Bourgeois
die Löſung ſeiner Aufgabe, die allmähliche e der
Republik auf geſetzgeberiſchem und adminiſtrativem Wege vor
e verhindern ſollte. Der Senat hat ſich nicht ein
chüchtern laſſen. Aber der Senat allein kann nichts machen.

Der entſcheidende Moment, wo „res ad Priarios venit“, ſteht
noch beyor. Von der parlamentariſchen Aktion des morgigen
Donnerſtages kann Großes abhängen.

Deutſches Reich.
Jn Hoffreiſen erzählt man, daß Kaiſer Wilhelm von

Wien aus einen langen Brief an den Zaren geſchrieben
habe, der angeblich auf die Zuſammenkünfte des Kaiſers mit
dem Könige von Jtalien und mit dem Kaiſer von Oeſterreich
Bezug haben ſoll.

Das fünfundzwanzigjährige Jubiläum des Frank-
furter Friedensſchlufſſes wird am 10. Mai in Anweſenheit
des Kaiſerpaares in glanzvollſter Weiſe begangen werden. Die
Vorbereitungen dazu ſind im vollſten Gange. Der Magiſtrat
hat für die Ausſchmückung der Straßen einen Betrag von
90 000 Mark bewilligt ſodann haben ſich 28 Diſtrikts
Komitees konſtituirt, welche die Vorarbeiten für die Schmückung
der Häuſer und die für den Abend geplante Jllumination
in den einzelnen Stadttheilen in die Wege leiten.
Aus der Wilhelm Rupp'ſchen Eiſengießerie in München
ſind die einzelnen Gußtheile des am gleichen Tage
ur Enthüllung kommenden Denkmals Kaiſer Wilhelms I. inFrant irt a. M. eingetroffen, welche gegenwärtig auf dem be-

reits fertigen granitenen Denkmalsſockel montirt werden. Die
4,60 Meter große Hauptfigur des Kaiſers im Mantel und
hoch zu Pferde, nach dem Entwurfe des Düſſeldorfer Bild-
hauers Clemens Buſcher weſern t, iſt von imponirender
Wirkung. Als Sockelfiguren für die Vorderſeite des Denk-
mals auf kleinerem Unterbau ſind drei Figuren beſtimmt, eine
ſtehende der Friedensgenius, und zwei ſitzende: Kunſt und
Jnduſtrie. Die Rückſeite des Sockels wird die
Geſtalt der „Frankfortia“ ſchmücken, die alte
Kaiſerkcrone in der Rechten, als Hüterin der zur
Seite liegenden Kaiſer Jnſignien. Die beiden Längs-
ſeiten werden Bronze- Reliefs zieren. Die Enthüllung des
Denkmals, das ſeinen Standort gegenüber dem Opernhaus er
halten hat, wird den Mittelpunkt der Feſtlichkeiten bilden, bei
welcher Gelegenheit man eine bedeutſame Rede Kaiſer Wilhelms
erwartet. Der Denkmals- Enthüllung geht ein Feſtgottesdienſt
in der hierfür entſprechend hergerichteten St. Katharinenkirche
unter Theilnahme des Kaiſerpaares und der ſonſtigen anweſen-
den Fürſtlichkeiten voraus, und nach der Denkmals Enthüllung
begiebt ſich das Kaiſerpaar in ſein Abſteigequartier, das
Hotel „Schwan“, daſſelbe, in welchem vor 25 Jahren
der Frankfurter Friede durch den Fürſten Bismarck
und die franzöſiſchen Bevollmächtigten unter
eichnet wurde. Jm „Palmengarten“ findet wahrſcheinlich ein

Feſtmahl ſtatt. Abends iſt Feſtvorſtellung im Opernhauſe. Die-
ſelbe wird in zwei Abtheilungen zerfallen, deren erſte durch
einen vom Jntendanten Claar verfaßten Prolog, der die Glanz-
r der deutſchen Geſchichte und das Werden des deutſchen

eiches vorführt, eingeleitet werden ſoll. Hieran ſchließt ſich
der letzte Akt der „Meiſterſinger“ mit verſtärkten Chören und
Orcheſter. Dann folgt eine längere Pauſe, während welcher
der Kaiſer den Thee im Foyer einnimmt. Die zweite Abtheilung
ſoll eine Serie lebender Bilder aus der deutſchen Geſchicht mit
verbindendem Text von Emil Claar und als Schluß einen
Epilog von Wilhelm Jordan bringen.

König Albert von Sachſen beginnt heute das
69. Lebensjahr. Auch diesmal hat Se. Majeſtät der Kaiſer
es ſich nicht nehmen laſſen, dem erlauchten Bundesgenoſſen

ſeine Glückwünſche an der Schwelle des neuen Lebensabſchnittes

erſönlich auszu Legt ſchon dieſer Umſtand Zeugnißnde der Verztl
r die engen en Freundſchaft ab, welche

das Haus Hohenzollern mit dem Hauſe Wettin verbinden,
r das preußiſche und das deutſche Volk ſich ſchon ſo
ange daran gewöhnt, mit dem ſiächſiſchen die Feſt

tage ſeines Herrſcherhauſes gemeinſam zu bbegehen,
daß auch heute alle Jarrienehn W erzen dem König
Albert die wärmſten und aufrichtigſten Wünſche für ein langes
und geſegnetes Leben widmen. Zur Vorfeier des Geburts
tages des Königs von Sachſen fand geſtern Abend in dem
mit den Büſten des Kaiſers und des Königs Albert, ſowie mit
Fahnen in den deutſchen, preußiſchen und ſächſiſchen Farbenreich dekorirten großen in des Hotels „Kaiſerhof“ ein

Mahl zu 110 Gedecken ſtatt. Den Ehrenplatz hatte der
ſächſiſche Geſandte Graf von Hohenthal, der die Uniform des
Garde Reiter Regiments angelegt hatte, zwiſchen dem
ſächſiſchen Generalmajor Freiherrn von Hanſen und dem
Direktor im ReichsSchatzamt Dr. von Koerner inne. Dem
Geſandten gegenüber ſaß der Militärbevollmächtigte GrafVitzthum wie dem Geſandten Frhrn. von Zedtwitz und
dem Geh. Juſtizrath Börner. Unter den übrigen Feſtgenoſſen
bemerkte man noch den Geh. Reg.Rath v. Seckendorf, den
Geh. Reg.Rath Fiſcher, die ſächſiſchen Reichstagsabgeordneten,
den Legationsſekretär v. Stieglitz, die Offizire der königl. ſächſ.
7. und 8. Kompagnie des Eiſenbahn Regiments Nr. 2, diehierher kommandirten ſächſiſchen Offviere und zahlreiche Reſerve

Offiziere. Der Geſandte Graf v. Hohenthal brachte das Hoch
auf ſeinen Landesherrn aus, das mit großer Begeiſterung auf
genommen und von dem Trompeterkorps des 2. GardeUlanen
Regiments, welches zur Tafel ſpielte, mit der ſächſiſchen Natio
nalhymne begleitet wurde. Aus Anlaß des Geburtstages des
Königs iſt dem Geſandten Grafen Hohenthal das Prädikat
Excellenz verliehen worden.

Vor einigen Wochen ſtattete der als Lieutenant im
ruſſiſchen Preobraſchenskyſchen Leibgarderegiment zu Peters-
burg ſtehende Prinz Peter von Oldenburg dem Groß-
Prhon in Oldenburg einen Beſuch ab. Gleichzeitig hieß es,
Prinz Peter werde dauernd nach Oldenburg überſiedeln.
Allgemein wurde dieſe Meldung damals mit der Thronfolge
frage in Zuſammenhang gebracht. Nachdem Prinz Peter vor
Kurzem nach Petersburg S h iſt, wird jetzt behauptet,
ſein Beſuch habe mit der Thronfolgefrage nicht im Zuſammen
hang geſtanden. Gleichzeitig wird mitgetheilt, daß der ſeit
dem 28. Auguſt v. d verwittwete Sarg Friedrich
Auguſt, aus deſſen Ehe mit der Prinzeſſin Eliſabeth von
Preußen nur eine jetzt ſiebzehnjährige Tochter, Herzogin Sophie,hervorgegangen iſt, ſich nach Ablauf des Donerſahres mit

einer Prinzeſſin eines mitteldeutſchen Fürſtenhauſes verloben
werde. Zum erſten Male begegnet uns im „Weſtf. Volksbl.“,
das dieſe Meldung bringt, zugleich das Gerücht, daß der
jüngere Sohn des Großherzogs Peter, Herzog Georg, in
geheimer morganatiſcher Ehe lebe. Dieſes Gerücht wird für
falſch erklärt.

Zu der Meldung, daß der Direktor des Departements
für das Jnvalidenweſen im Kriegsminiſterum General-
lientenant von Spitz zur Dispoſition geſtellt worden iſt,
ſchreibt die „Köln. Ztg.“:

Der Rücktritt des Generals komme nicht unerwartet, gleich
wohl werde ſein Ausſcheiden aus dem Heere deshalb ein
beſonderes aktuelles Intereſſe erregen, weil v. Spitz ebenſo wie die
kürzlich plötzlich in den Ruheſtand verſetzten kommandirenden
Generale v. Schlichting und v. Blume in militäriſchen Kreiſen als
überzeugte Verfechter der Nothwendigkeit und Dringlichkeit einer
Reform des Militärſtrafverfahrens im Sinne ver letzten drei
Kriegsminiſter, beſonders aber des jetzigen, galten. General
v. Spitz iſt auch längere Zeit Mitglied einer militäriſchen Kommiſſion
zur Vorberathung des nein ntwurfes einer Militärſtrafprozeß
ordnunggeweſen.

Sanure Trauben Die ſozialdemokratiſche Partei
leitung ſchrieb in ihrer Aufforderung zur „würdigen“ Begehung
des „Weltfeiertages“ vom 7. April u. A. folgendes

„Die gegenwärtig aufſteigende Konjunktur iſt für die all
g. m eine re Durchführung der Arbeitsruhe eine günſtige.
Wir wiſſen, daß da, wo es angeht, die Genoſſen dieſe Gelegenheit

ausnützen werden tDieſe Aufforderung konnte garnicht anders aufgefaßt werden
als daß es die Parteileitung der Sozialdemokratie zum
1. Mai auf eine allgemeine Kraftprobe ankommen laſſen
wolle. So hat ſie denn auch die ſozialdemokratiſche Preſſe
aufgefaßt, und die „Sächſ. Arbeiterzeitung“ druckte ſofort in
fetten Lettern über die ganze Blattſeite: „Am erſten Mai
von Land zu Land ruht Proletariers ſthwiel'ge Hand.“
Allein nur drei Nummern zierte den Kopf des ſächſiſchen
Sozialdemokratenorgans dieſe Parole dann änderte man ſie
ab und ſchrieb „Genoſſen Rüſtet zur Maifeier Es
wurde alſo zum Rückzuge geblaſen die Jnduſtriellen hatten
nämlich inzwiſchen laut werden laſſen, daß ſie ſolche Kraftprobe
nicht widerſpruchslos hinnehmen würden. Nun ſchreibt auch
der „Vorwärts“: „Jſt in der Bekanntmachung des Vorſtandes
von einem „Erzwingen“, von einer „Kraftprobe“ die Rede Das
ſozialdemokratiſche Centralorgan ſtellt ſich wieder einmal „dumm“.
Allerdings iſt von „Erzwingen“, von,„ Ausnützung der Gelegenheitdie Rede und in dieſen Sinne kann auch der Parteivorſtand den

obigen Satz nur publicirt haben. Mache doch der „Vorwärts“
keinem Menſchen weis, daß die ſozialdemokratiſche S
leitung die Arbeitsruhe am „Weltfeiertage“ dem guten Willen
der Arbeitgeber überlaſſen wolle. Die erwähnte Bekannt-
machung hatte ja doch nur den der Arbeitgeberſchaft
mit einer allgemeinen Arbeitseinſtellung zu Auf die
bekannten Berliner Elemente, die bei dem erſten Kanonen-
ſchuſſe aus dem Lager der Sozialdemokratie zu Kreuze kriechen,
hat dieſe Drohung gewirkt; allein die geſammte Jnduſtrie hat
ſich mit Recht ſteifnackig gezeigt. So ſind denn für die
Unternehmer des „Weltfeiertages“ gar bald die Trauben
ſauer geworden und nun fragt der „Vorwärts“, um den Rück-
zug zu bemänteln: Was wollt Jhr denn? Es war garnicht ſo
ernſt gemeint. Solche ſozialdemokratiſche Scherze aber können
der Arbeiterſchaft einmal recht theuer zu ſtehen kommen.

Parlamentariſches.
Die dritte Leſung des Geſetzentwurfs betreffs Abänderung der

Gewerbeordnung, die urſprünglich fürgEnde dieſer Woche in
Ausſicht genommen war, wird, wie wir aus ſicherer Quelle erfahren,
in Wie der ausgedehnten Beſprechungen der Interpellation betr.
den r und den Maximalarbeitstag für Bäckereien, beſtimmt
nicht vor Anfang Mai erfolgen. Geſtern iſt dem Reichstag
die Geſammtpetition der Intereſſenten der Uniform-, Militär
Effekten und Herrengarderobehranche gegen das Verbot des Detail
reiſens zugegangen.
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Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Geſtern trat das Haus in die dritte Leſung des
Lehrerbeſoldun 177 es die mit einer ziemlich in die
Breite und die Diefe gehenden Generaldebatte eingeleitet wurde.
Abgeordneter Rintelen, der Namens der klerikalen Gegner
des Geſetzes ſprach, begründete den Widerſpruch derſelben
namentlich mit Verfaſſungsbedenken, weil die Beſchlüſſe der
zweiten Leſung, ſoweit ſie die eng der Schullaſten be
treffen, der Verfaſſung widerſprächen. Bis zum Erlaß eines
vollſtändigen Volksſchulgeſetzes werde man beſſer mit den bis
herigen Vorſchriften auskommen. Jm Falle der Annahme
werde er, wie das Artikel 107 der a eng vorſchreibe, eine
nochmalige Abſtimmung nach drei Wochen verlangen. Ab-
geordneter von Heydebrand (Ekonſ.) erklärt, daß die über
wiegende Mehrheit ſeiner Fraktion für das Geſetz und gegen
den zur dritten Leſung nochmals eingebrachten Antrag
Sattler ſei. Abg. W herr v. Zedlitz (freikonſ.) ſprach den
Wunſch aus, das Ge We möglichſt großer Mehrheit zu Stande
r bringen, und das Bedauern, daß der Abg. Sattler durch

en in der zweiten Leſung gegen die Rechte angeſchlagenen Ton
ſeinen Antrag ſelbſt zu Falle gebracht habe. Namens der
konſervativen Minderheit, die gegen das Geſetz iſt, ſprach der
W v. Pappenheim. Abg. v. Eynern befürwortete noch
mals den Antrag Sattler; die Rechte möge ſich durch ein
ſcharfes Wort, das ſei, nicht in ihren ſachlichen Er-
wägungen beirren laſſen. Der Kultusminiſter bedauerte,
daß er nach Ablehnung des Antrages Sattler in
der zweiten Leſung um die Möglichkeit gekommen ſei,
die Ermächtigung einzuholen, darauf einzugehen. Die
freiſinnige Volkspartei erklärte ſich durch den Abg. Knörcke
gegen das Geſetz, die freiſinnige Vereinigung durch den Abg.
Ehlers für den Antrag Sattler. Nachdem der Abg. Sattler
(nl.) gegen die Rechte noch die Entſchuldigung ausgeſprochen,
daß ſein neulicher Ausdruck vom Magnatenthum nicht habe be
leidigen ſollen, ſchloß die Generaldiskuſſion und Präſident von
Köller gab kund daß er über die Frage, ob Verfaſſungs-
änderung vorliege, oder nicht, ſpäterhin beſonders beſchließen
laſſen wird. Jn der Spezialdiskuſſion wurden die 889 126
mit einigen Abänderungen angenommen. Bei g 27
Leiſtungen des Staates entſpann ſich nochmals eine
Debatte, nach welcher der Antrag Sattler, den Städten
die durch die Dotationsgeſetze feſtgeſetzten Summen auch
ferner zu gewähren, abgelehnt, ein Antrag Porſch
aber angenommen wurde, der die Regelung der Zuſchußfrage
bei Aenderung der Gemeindegrenzen betrifft. Der Reſt des
Geſetzes wurde ohne Debatte angenommen und das
lene der Verfaſſungsfrage mit erheblicher Mehrheit ab-
gelehnt.

Die von der Kommiſſion empfohlene Reſolution, in der
die baldigſte Vorlage eines allgemeinen, auf chriſtlicher und
r Grundlage beruhenden Volksſchulgeſetzes verlangt
wird, führt aufs Neue zu einer erregten Auseinanderſetzung
der Abg. Freiherr von h vertrat dabei den frei-
konſervativen Zuſatzantrag, wonach dabei von den zur Erreichung
des Ziels nicht erforderlichen, mit der Staatshoheit unver
einbaren Vorſchlägen des Entwurfs von 1892 Abſtand ge
nommen werden ſoll. Der Kultusminiſter erklärte, daß
die Staatsregierung die git für ein ſolches Geſetz nicht für
gekommen erachte. Nach Ablehnung des freikonſervativen
Antrages wurde über die Reſolution namentlich abgeſtimmt;
die beiden freiſinnigen und die nationalliberale Partei hatten
indeſſen ſchon vorher den Saal verlaſſen. So wurde die
Reſolution mit 209 gegen 43 Stimmen angenommen.

OeſterreichUngarn.
Der König von Serbien

iſt Mittwoch früh von Abazzia in Budapeſt eingetroffen. Derſelbe
iſt etwas unwohl, weshalb das bereits angeſagte Dejeuner im Hotel
„Königin von England“ unterbleibt. Nachmittags tritt der König
die Reiſe nach Belgrad an. Einige Blätter beſprechen das Verbot
der ſerbiſchen Regierung, daß ihr Wiener Geſandter und der ſerbiſche
General-Konſul an der Millenniumsfeier theilnehmen. Der „pPeſter
Lloyd“ ſieht dies als Thatſache an und fordert energiſch Remedur.
Das Blatt meint, man ſolle den ſerbiſchen Geſandten Paſſa zuſtellen.
Die bisherige indulgente Politik des Auswärtigen Amtes Porn die
kleinen Balkanſtagaten habe keine guten Früchte getragey, aher ſei
es an der Zeit, daß eine Aenderung eintritt.

Jtalien.
Verweigerter Durchzug durch italieniſches

Gebiet.
Die italieniſche Regierung hat der ruſſiſchen Abtheilung des

„Rothen Kreuzes“ welche von Maſſauah aus in das Lager der
Abeſſynier ziehen wollte, den Turchzug durch das italieniſche Gebiet
verwehrt. Dieſe Ablehnung hat erſichtlich in der ruſſiſchen Geſell
ſchaft eine lehha fte Verſtimmung erzenugt, wie nachfolgende charakter
iftiſche Auslaſſung des angeſehendſten ruſſiſchen Blattes „Nowoje
Wremja“, bezeugt. Daſſelbe ſchreibt:

„Die ruſſiſchen Stimmen, welche für das bei Adua ge
ſchlagene Jtalien ihre Sympathien zum Ausdruck gebracht
haben, weil es ſich um einen europäiſchen Kulturſtaat handelte,
haben von den Herren Jtalienern eine Antwort erhalten, die das
Maß der italieniſchen Civiliſation kennzeichnet: unſerer Sanitäts
abtheilung iſt es nicht geſtattet worden, auf dem Wege über
Maſſauah in das Lager Meneliks ſich zu begeben. Die Geſellſchaft
des „Rothen Kreuzes“ iſt hiervon ſoeben verſtändigt worden, wobei
die italieniſche Regierung ihre Abſage mit der Erregung der öffent
lichen Meinung in Italien motivirt. Gegen eine den Verwundeten
und Nothleidenden zugedachte Hülfeleiſtung kann ſich aber doch nur
der aller untergeordneteſte und unkultivirte Theil der Geſellſchaft
auflehnen und diktirt etwa dieſer der italieniſchen Negierung ſeinen
Willen Wo bleiben ſolchenfalls die ſelbſtſtändige Meinung und
der Wille der Regierung Die Italiener haben alle möglichen
Zufälligkeiten für ihre Niederlage verantwortlich gemacht, keinerlei
Ausklügeleien werden aber im vorliegenden Falle ihre geiſtige
Beſchränktheit bemänteln können, welche das Land einer der
größten Errungenſchaften unſerer Ziviliſation, der Genfer Konvention
des „Rothen Kreuzes“ gegenüber herabwürdigt. Die Italiener haben
gegen die ruſſiſchen Subſkriptionen zu Gunſten ihrer Verwundeten
nichts einzuwenden gehabt, derſelben ruſſiſchen Geſellſchaft
aber, von der ſie eine Kontribution eingeheimſt haben, be-
gegnen ſie nichtsdeſtoweniger jetzt mit Ungebühr. Deſto ſchlimmer
für ſie ſelbſt. Für die Abeſſynier aber wird unſere Hilfe gleich
werthvoll ſein, ob dieſelbe nun den Verwundeten in der Feld-
ſchlacht oder den Kranken zu Theil wird. Die ihnen vom ruſſiſchen
Volke, mit dem ſie deſſelben angeſtammten Glaubens ſind in
ſchwerer Zeit erwieſene Unterſtützung wird auf alle Zeit hinaus
den dankbaren Abeſſyniern in guter Erinnerung bleiben.“

Nach den aus Italien vorliegenden Nachrichten iſt die italieniſche
Regierung zu ihrer Anordnung weſentlich durch die Annahme be-
ſtimmt worden, daß in jener Expedition ein ſtärkeres militäriſches
Element vorhanden ſej als dem Charakter des Samariterdienſtes
entſpreche.

Die Fortſetzung des Afrikafeldzuges.
General Baldiffera telegraphirte um Zuſendung von Munition

und KHriegsmaterial. Die Regierung hat ſofort an die Magazine
von Neapel den Befehl erlaſſen, die verlangten Sachen zur Ab

Rußlands, betreffend Korea, mit wachſender Aufmerkſamkeit.

ſendung zu bringen. Es wird bezweifelt, daß die Regierung ihre
Friedenspolitik gegenüber Menelik aufrecht erhalten kann.

Die Entrüſtung über den VerrathMeneliks, der, wie bereits gemeldet,
den italieniſchen Unterhändler Major Salſa völkerrechtswidrig als
Geiſel zurückbehielt, iſt allgemein. Der Popolo Romano hebt die
weitere Demüthigung hervor, die der Negus Italien dadurch zu
fügte, daß er dem General Baldiſſera ſein Ultimatum durch zwei
Bauern überbringen ließ. Die Afrikapolitik des Kabinets Rudini
ſei jämmerlich geſcheitert. Der dem Kabinet naheſtehende radikale
Don Chisciotte ſchreibt: Menelik wollte uns demüthigen, aber dies
gelang ihm nicht. Er hat uns aber herausgefordert, und Italien
nimmt dieſe Forderung an. Da Menelik einen Krieg auf Leben
und Tod will, ſo möge er ihn haben.

England.
Mißtrauen gegen Rußland.

Wie aus London berichtet wird, verfolgt man dort das ereegn
ie

ganze Angelegenheit wird als eine ſehr heikle aufgefaßt, die nur ſehrbehutſam behandelt ſein will, da mit Rudſt auf das von
England ſelbſt mehrfach beobachtete Vorgehen, ein gegen
Rußland erhobener Vorwurf leicht dazu dienen könnte, den
Spieß gegen England umzukehren. Eine Handhabe, unmittelbar an
Rußland heranzutreten, hat man nicht, wiewohl das Streben Ruß-
lands, Korea in ſeine Machtſphäre zu bekommen und ſich dort feſtzu
ſetzen, offenkundig iſt, wenn gleich Rußland es Japan gegenüber
nicht an Verſicherungen fehlen läßt, daß die Selbſtſtändigkeit Koreas
erhalten bleiben ſolle und keine ruſſiſche Schutzherrſchaft über daſſelbe
angeſtrebt werde. Was zunächſt beſorgt wird, iſt, daß Rußland ſeine
Ziele im Wege der Auseinanderſetzung mit Japan erreiche, und dafür
liegen mannigfache Anzeichen vor.

Vermiſchtes.
Selbſtmord auf der Berliner Stadtbahn verübte geſtern

Morgen der Füſtlier Bornemann von der zehnten, in Angermünde
garniſonirenden Kompagnie des 64. Jnfanterieregiments.
Bornemann war zur Begauffſichtigun von efangenennach Spandau kommandirt. Da un einige der ihm
unterſtellten Leute entlaufen waren, ſo fürchtete er, ſtreng beſtraft zu
werden und faßte daher den Entſchluß, ſich das Leben zu nehmen.
Geſtern früh ſtieg er in Uniform und Mütze in einen Stadtbahnzug
ein und wählte zur Ausführung ſeiner ſelbſtmörderiſchen Abſicht dieStation Thiergarten, weil za den anderen die Züge leichter von

beiden Seiten überſehen werden können. Als der Zug um 5 Uhr
hielt, ſtieg der Füſilier auf der dem Bahnſteige abgewandten Seite
aus, legte ſich vor die Räder und ließ ſich den Kopf vom Rumpfe
trennen. Nachdem der Zug war, fand man den Kopf
dicht am Bahnſteige liegen, der Rumpf war noch eine Strecke weiter
geſchleift worden.

Der Record der Dummheit. Ein luſtiges Poſtgeſchichtchen
erzählt die Londoner „Truth“. In Churchſtow war ein Briefträger,
der durch Erbſchaft in den Beſitz eines Pferdes gelangte. Da er des
Reiters kundig war, ſo ſetzte er ſich auf das Pferd und vertheilte
ſeine Briefe und Kreuzbandſendungen als reitender Briefträger. Er
war auf dieſe Würde nicht wenig ſtolz, und die Einwohner der
guten Pfarrei Churchſtow waren es ebenfalls. Außerdem
freuten ſie ſich des reitenden Briefträgers auch noch
deshalb, weil ſie nunmehr ihre Poſtſachen erheblich
früher erhielten als zuvor. Aber ſtehe da, wer ein Haar in der
Butter fand, das war der Herr Poſtinſpektor in Kingsbridge. Der
erließ ſchleunigſt einen Ukas an den Reiter-Briefträger, des Jnhalts:
„that be was only a walking postman and bad no right to ride“,
zu Deutſch: er ſei nur ein Fußbriefträger und habe kein Recht, ſich
des ſtolzen Roſſes zu bedienen. „Jch glaube“, ſo ſchließt der Bericht,
„ich glaube, daß dieſer Poſtinſpektor den Record der Dummheiten
gewonnen hat, ſo da am grünen Tiſch gemacht werden können.“

Eine drollige Verhaftungsaffaire erzählt die „Pr.Litt. Ztg.“
Am letzten Wochenmarkte hielt eine Altſitzerfrau gefälſchte Butter feil.
Eine Frau, die von derſelben ein Pfund entnahm, merkte bald darauf,
daß ſie betrogen war, denn nur der äußere Theil des gekauften
Stückes beſtand aus guter Butter, den inneren Theil bildete eine
ranzige Maſſe. Die Käuferin machte einem Polizeibeamten von dem
Vorfall Mittheilung. Die Verkäuferin, eine ungefähr 60 Jahre alte reſolute
Frau, erklärte rundweg, daß ſte das Pfund Butter für 70 Pfg.
verkauft habe und für einen ſolchen Preis gäbe es keine
beſſere Butter. Uebrigens könne die Käuferin ihr Geld
wiederbekommen. Dieſelbe war denn auch mit dieſem Ausgang der
Affaire zufrieden. Nun aber forderte der Polizeibeamte die Altſitzer
frau auf, ihm nach dem Polizeiburean zu folgen. Darob zuerſt
große Entrüſtung, ſchließlich fügte ſich aber die Betreffende und
wandelte dem Magiſtratsgebäude zu. Als dort der Herr Kommiſſar
ein Protokoll aufnehmen wollte, meinte ſie zu ihm: „Wat welle ſe
ſchriewe, wat welle ſe von ſo olles Wiew, ek bezahl nuſcht.“ Da die
Frau ihre Nationale verſchieden abgab, alſo augenſcheinlich nicht die
Wahrheit ſagte, ſie auch von Niemandem rekognoszirt werden konnte,
ſo ſolle ſie die 5 Mark Strafe, die ihr zudiktirt wurden, ſofort be
zahlen oder 48 Stunden abſitzen. Während der Verhandlungszeit,
als der Herr Polizeikommiſſar für einen Augenblick das Zimmer ver
laſſen, hatte ſie auf deſſen Stuhl Platz genommen, das Pincenez des
ſelben auf die Naſe geſetzt und angefangen, in den Akten herum-
zuſtöbern. Als ihr dann ein ſolches Benehmen unterſagt wurde,
that ſie wieder ſehr erſtaunt, daß man ihr Derartiges nicht
geſtatten wolle. Jm Uebrigen bemerkte ſie, daß ſie nicht
bezahlen werde, ſondern „hucken“ wolle. Jn eine Zelle geführt, ver
langte fie ſofort etwas Ordentliches zu eſſen. Als der Beamte ſagte,
ſie ſolle ſich nur zunächſt an ihre Butter halten, wurde ſie anderer
Sinnesart. Vor dieſer Butter mochte ſie wohl ſelbſt ein Grauen
empfinden, denn ſie erklärte ſich nun plötzlich zur Zahlung der Strafe
vereit, indem ſie mit einem Zwanzigmarkſtück herausrückte. Nachdem
ſte K Mark zurückerhalten, trollte die originelle Alte kopfſchüttelnd
von dannen.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 22. April 1896.
Aufgeboten: Der Kellner Hermann Weber, Leipzig und Anna

Schrader, Wuchererſtr. 21. Der ſelbſt. Buchbinder Fran Schwarz,
Spiegelſtr. 11 und Margarethe Kellner, Steinweg 53. Der Ritter
gutsbeſitzer Wallrad v. Billa, Wrechow und Eliſe Hoch, Händelſtr. 3.

Eugen Glaſer, Halle und Henriette Philipſohn,
resden.

Eheſchließungen: Der Landwirth Herm. Ameis, Laurentius-
ſtraße 18 und Bertha Wiltſch, Mangsfelderſtr. 43.

Geboren Dem Feldwebel und Zahlmeiſter Aſpirant Ludwig
Luther, Brandenburgerſtr. 10, T. Eliſabeth Käthe Marie. Dem
Poſtſchaffner Gottlob Haaſe, Thomaſiusſtr. 47, T. Eliſabeth Frieda.
Dem Eiſendreher Alwin Riegenring, Wörmlitzerſtr. 105, S. Arthur
Alwin. Dem Handarbeiter Reinhold Kirchheim, Schwetſchkeſtr. 8,
S. Max Otto. Dem Kellner Rudolf Heinze, Oleariusſtr. 12, T.Jda Martha Ella. Dem geprüften Lolomotivheizer Hermann Schäfer,

Anhalterſtr. 9, T. Margarethe Wilhelmine Hedwig. Dem Geſchäfts
diener Hermann Langhammer, Gottesackerſtr. 12, T. Emma Marie
Louiſe. Dem Maler Auguſt Ulrich, Georgſtr. 15, T. Martha Anna.
Dem Graveur Paul Stkoye, Leſſingſtr. 7, S. Paul Willy. Dem
Schloſſer Hermann Hörnlein, Ludwigſtr. 8. S. ges Eugen
r Dem Jngenieur Richard Lünſe, Zapfenſtr. 2,

Paul Ernſt.
Geſtorben Die Wittwe Charlotte Teichmann geb. Reiwand,

61 J., Mühlgaſſe 6. Der Paſtor Emil Schütze, 44 J., Vahnhof-
ſtraße 11. Der Gemeindediener Friedrich Thronicke, 48 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Baurath Bartholoms aus Graudenz.

Prof. Dr. Cohn und Frau aus Breslau. Bergaſſeſſor Jaeger aus

Staßfurt. Ingenieur Maack aus Hildesheim. Fabrikbeſitzer Sauer
zapf aus Dresden. Frau Paſtor Knittel aus Kobershain. Fräulein
Schalk aus Halle a. S. Holzhändler Lüttich aus Trotha. Kauf
leute: Joh. Schultz aus Lübeck, H. Hemmann aus Mühlhauſen,
W. Kemper aus Elberfeld, Raab aus Kitzingen, Licht aus Magde-
burg, Paul Kahl aus Bielefeld, Georg Cohn aus Hannover Carl
vom Hayen aus Schwelm, Brieg und Gumbinner aus Berlin,
Laband aus Breslau, C. Rittmeyer aus Göttingen, A. Tetzſchner a.
Hamburg, Pininß aus Charlottenburg, Oskar Müller a. Sonneberg,
Min. Pfeiffer aus Rußſand.

Grand Hotel Bode. Rittergutsbeſ. P. Wedel mit Diener a.
Stettin. Fabrikbeſ. W. Hölterling mit Gem. aus Kiel u. O. Janſen
aus Breslau. Landgerichtsrath Meinhard aus Magdeburg. Rechts
anwalt A. Schultze aus Naumburg. Vereideter Fondsmakler
Bertrand aus Südende. Fabrikant Richard Schulze mit Gem. aus
Berlin. Private Ka Schmoele aus Frankfurt und Frau Fleiſcher
aus Stuttgart. Prakt. Arzt D. M. Reimar aus Zürich. Apotheker
Dr. Loewenſtein mit Gemahlin aus Berlin. Direktor Hermann
Aldey aus Lübeck. Gutsbeſ. Siegmund Groß aus Bamberg, Emil
Kirmſſe m. Gem. und Silomon aus Dresden. N. Müller m. Gem.
aus Berlin. Kaufleute: Elle a. Berlin, A. Bolle aus Bonn a. Rh.,
C. Schacht aus Bremen, Franz Maskow aus Stettin, Levy aus
Köln, Karl Berg aus Haitingen, J. Cleffmann aus W. Gladbach,
Sebaſtian Bach aus Neuſtadt, Weillerſchwiſt und Wieniecke aus
Magdeburg, Lehmann aus Dresden, Bauchwitz aus Sangerhauſen

Hotel zur Stadt Hamburg. OberſtLieut. Hannig a. Erfurt.
Hauptmann a. D. Schreiber aus Berlin. Rennau aus Franken-
hauſen. Aſſeſſor Nitſchke aus Merſeburg. Lehrer Charles D. Whilz
aus NewHork. Apotheker Dr. Rywyf aus Villas. Schauſpieler
Carl Weiß, Paula und Grete Carlſen, Dora Lux, Lilli Se
Schwendemann, Willi Kraus, Otto Fricke, Frieda Brock u. Eugen
Panſa aus Berlin, Frau Amtsrats Dietze aus Neubeeſen. Kauf-
leute: Karl Recht, Paul Mareus, Willi Schönberg, H. Doreck,
Potyka, Mertens und Albert David aus Berlin, A. G. Schnetter a.
Nürnberg, Th. Hammerſchmidt aus Hanau, H. Frauſtädter und
Alfred Barckhan a. Hamburg, E. Wintzer a. Bielefeld, E. Drechsler
aus Halberſtadt, W. Munds aus Dresden, A. Cahen aus Paris,
Ernſt Boon aus Düſſeldorf, Franz Künaſt aus Budapeſt, Georg
Chemke aus Liegnitz, J. van Gemmern aus Münſter, Guſt. Maier
aus Frankfurt, Goldſchmidt aus Elberfeld, Arthur Singer a. Wien,
H. Buhr aus Plauen i. V.

Verantwort lich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirften; beide in Halle. Sprechſtunde der Redaktion von 93--12 Uhr
Vormittags.

Odol. Neuerdings kommt dieſes ausgezeichnete Präparat auch
in kleineren Flacons zum Preiſe von 85 Pfennigen in den Handel
Das Dresdener Chemiſche Laboratorium Lingner in Dresden hat
dieſes kleinere Flacon ereirt, um auch ſolchen Leuten, die nicht Luſt

aben, für einen Verſuch anderthalß Mark auszugeben, auf billigere
eiſe Gelegenheit zu geben, ſich von den vielgerühmten Wirkungen

des Odols ſelbſt zu überzeugen. [5023
D

Weimar- Lotterie
Erſte Ziehung 2. bis 4. Mai 1896.

Zweite Ziehung 3. bis 9. Dezember 1896.
Hauptgewinne i. W. von 50 000, 20 000, 10,000 Mk. u. ſ. w.,
zuſammen 10 000 Gewinne i. W. von 200 000 Mk. Preis
des Looſes J 11 Looſe 10 Porto und Ziehungsliſte 30

2SSS—T—S
XVIII. Marienburger Pferdelotterie

Ziehung am 13. Mai 1896.
2004 Gewinne im Werthe von 150 000 Mk. Hanuptgewinn
1 Goldſäule von 25 000 Mk. W., ferner 10 Equipagen und
121 Pferde u. ſ. w. Preis des Looſes J Ac, 11 Looſe 10
Porto und Liſte 20 4 extra.

6. große Pferde Verlooſung in Magdeburg

Ziehung am 21. und 22. Mai 1896.
2300 Gewinne i. W. von 60 000 Mark. Preis des Looſes
1 Ziehungsliſte 20 Porto 10

Berliner Gewerbe-Ausſtellungs-Lotterir.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Augnſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.

Original-Looſe à I A. 11 Looſe 10 C Porto und Liſte 20
extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahwe,
die Bx pedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

Alle Anzeigen,
welebe für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für säwmmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Eerlin SW.., Bernburgerstrasse 3.

allen Neuheiten

der Saison
emptehblt

in grosser Auswahl

H. C. Wededy-Ponicke,

Leipzigerstrasse 6/7.



Gänſefedern,
ſchneeweiße vorjährige Sommer-
waare, Sarg für ſtaub 77

kalkfrei. [5147
Halbdaunen,

ſilberweiße, in Füllkraftu. Locker
haltbarkeit unübertrefflich,

Pfd. 1,30, 1,50, und 2 Mark.
Auswahl

50 bis 60 Ballen.
Gustav Jahme,

Poſtſtraße 18.
Größtes Spezial- Geſchäft

am Platze.

Gebrüder Sauer
Etabliſſement feinſter Herrenbekleidung nach Maaß,

einpfehle ſämmtliche

Neuheiten
der Frühjahrs- und Sommer-Saiſon

Anzüge von 55, 60, 65 Mark e. unter Garantie eleganten Sitzes
in S Ausführung.

Fertige Bettwäſche
ſowie aute federdichte

Bettinletts
fertige zum Füllen und vom

Stück in großer Auswahl.

Preiſe
wie bekannt ſehr billig bei ſtreng

reeller Bedienung.

Gustav Jahme,
Poſtſtraße 18,Spezial Betten Ausſteuer

Geſchäft. [5148
Größtes am Platze.[5168

StadtTheater.
Direktion Hans Julins Rahn.

Freitag, den 24. April 1896.
Anfang 7, Uhr.

Viertes Geſammt- Gaſtſpiel
des Reſidenz Theater und Neuen Theater

Leitung desEnſembles aus Berlin unter
Direktors Sigmund Lautenburg.

Winterscehla F.Drama in 3 Aufzügen von M. Dreyer.
In Scene geſetzt von Siegfried Jelenko.

Perſonen:
Förſter Ahrens
Trude, ſeine Tochter Dora Lux.Frau Gerloff, ihre Tante Paula Carlſen.
Franz Voigt, Forſtgehilfe,
Trudes Bräutigam Otto Fricke.
Hans Meincke Carl Weiß.
Vieſe, Magd bei Ahrens Wally Wilke.

Akte finden längereNach dem 1. u. 2.
Pauſen ſtatt.

Sonnabend, den 25. April 1896.
Fünftes Geſammt-Gaſtfpiel

vis Re idenz- Theater und Neuen Theater-
Enſembles aus Berlin unter Leitung des

Direktors Sigmund Lautenburg.
Novität!

Pernman d e.
Pariſer Schauſpiel in 4 Akten von

Victorien Sardou.

Ende gegen 10 Uhr.

Herm. Werner.

Novität!

Kebutzpockeninpfing

Mittwochs und Sonnabe
1 Uhr Von jetzt bis 9. MaiDr. Sehmid-Monard.

Impfe Mittwoch und
Sonnabend von 2--3 Uhr.

Dr, P. Herzfeld,
Leipzigerstrasse 10, II.

Das Geſchäftshaus für deutſche Moden

Aug. Polich

Leipzig
ladet alle Leipzig Beſuchenden höfl. zur Beſehtigung ſeiner

Irühjahrs. u. Sommer

Entzückende und mannigfaltige Gewebe in

Kleicierstoſſen
ans Seide, Wolle, Leinen und Vanmwolle.

Hervorragend packende Formen in

Damen u. Kinder-Confecktion
jeglicher Art.

Die neueſten Beutschen und Wiener Schmnitte in

Herren-Garcderohbe.
Das Neueſte auf dem Gebiete der

Wäsche
für Herren, Damen und Kinder.

Neuheiten in

Gardinen und Möbelſtoffen
bieten in mannigfaltigſter Abwechslung reiche Auswahl.

Durch Selbſtanfertigung ſämmtlicher Confection und
Wäſche mittelſt über 600 Arbeiter und Arbeiterinnen iſt die
denkbar billigſte Preisſtellung geſichert.

euhriten

Walhaſſa- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

eNeuer Spielplan
Miß Ramée, Bravour-Gymnaſtikerin
am ſchweb. Barren. Neu OriginellERrothers Agosti, Bravour Equili
briſten an der Wunderleiter. The
FamkKs, excentriſche Bravour -Akrobaten.

Signor Alessandro Scuri, Kunſt-Radfahrer und Kunſtſchütze auf dem Ein

rad. Signoro Enrichetta, Piſton-
Virtuoſin. Brothers Tom und
Jack, muſikaliſchexcentriſche Fantaſten.
S Fräulein Martha Vhlmann,
Lieder- und Walzerſängerin. Herr
Moritz Heyden, OriginalGeſangs
Humoriſt. [4501Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Pelawaavren
übernehmen zur Conservirung
unter Garantie gegen Motu
FeuerſchadenAderhold Müller
Jnh. Otto Müller Kürſchnermeiſter,

42. gr. Ulrichſtr. 42.

prf ſascie.

Peinst. Blüthenhonig
eingener Ernte, centrifügt. [5068Gr. Märkerſtr. 5. Jahn.

Auch Bieuenvölker zu verkaufen.

Ia. Rohspargel
habe noch täglich 100 Pfund abzugeben.

August LinKke,
Helmſtedt.

Kuskav Fritz
fechheima M.

[4941

Wüö mm

Frühjabrs Neuheiten

in einer noch nie gesehenen Auswahl
und BilligkKeit, hunderte von Mustern

in hellen und dunklen Farben

Meter von 60 Pfg. an.
Muster nach auswärts franco.

Special-Reste-Gesohäft

Julius Löwinberg
alle a. S.

Gr. Ulrichstr. 20, I. Etage.

Verkauf [5172
u I. Etage.

geiterft. C. W. Lip dehtehe

6: Wpert,
Halle a. S.Aelteſtes Möbeltransportgeſchäft

empfiehlt ſich zur Ausführung von Möbel-Transporten und Vmzügen
mittels großer Verſchlußn öbel wagen ohne Umladung von und nach allen Orten.

EKeoht W'estf. FPumpernickel,
ca. 4 d. 75 V.PWeinste Süssrahmtafelbutter

der Molkerei Wetterburg, p. Pd. 1,20
empfehle täglich frisch [5150

Gebr.
Grossherzoglich sächsische Hoſlieſeranten-

Zormn.
Ferunspr. 367

Werztlich
empfohlene

Kinder-

das Vorzüglichſte für geſunde und kranke
Kinder in nur aparter, ſolider Ausführryg
und concurrenzloſer Auswahl. (5176

Billigfte Preiſe.
A. B. Scehmidtt,

Gr. Steinſtraße 30.

Gegen Motten
empfehlen Camphor, Naphtalien, Naph
talincamphor, Pfeffer, Mottenkinktur,

Mottenpulver, Zacherlin,

T Ia. Juſektenpulver W
E. Walther's Nachf.,

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

30,000 M.
werden zur erſten Stelle auf eine länd-Begung zu leihen geſucht. Zins-

fuß 45. Auskunft ertheilt [5154
Rechtsanwalt Voigt. Brüderſtr. Il.

Pflanzkartoffeln von
Richter's Prof. Märcber,

5000 Kg Mk. 200.Richter's äeheimrath Thiel,

5000 K Mk. 225hat in ſanſt abzugeben [5149

b. Kötsehan (Leipzig-Corbetha).
Domäne Schladebach

eWh e 7a m

e

We e e lMetaliwaaren.

Frisoh eingetroffen: z
Ia. junge Hamb. Gänse und Enten, Steyr. Poulets u.

Capaunen, Zzarte RennthierkKenien.

Feinster Taſfelaufschnätt,
Ia. Hamburg. Rauchſeisch, Zunge, Nagelholz, Keht
Prager u. Westf. Dauerschinken, Braunscehw. Leber-

und Mettwurst, Sardellen und Träfſelwurst.
Frankfurter u. Fraustädter Würst-Täglich fü isch: chen, Kalbsb i aten, engl. Roastbeer,

ital. Salat.
Fettesten Rhein- u. Weserlachs, Ia. Astrach, u. VUral-
Caviar, Kieler Sprotten, Schleäbücklinge, seehasen,
Thür. Blüthenhonig in Waben u. Gläsern,

Rhein,. Apfelkraut u. Melange Marmelade, Pfd. 50 Pfg.empfehlen 15177
Jottel c Brosſtorusſti

Gr. Vlrichstr. 28. Fernsprecher 193.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saele), Leipzigerſtr. 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
Beilage zu Nr. 190 der Halleſchen Zeitung. 23. April 1896

Halleſche Lokalnachrichten vom 23. April.
Der Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Der Kunſtgewerbeverein hielt geſtern Abend ſeine General

Verſammlung ab. Der Jahresbericht, erſtattet vom Vorſitzenden
Herrn Reg.-Baumeiſter Knoch, bezeichnete das abgelaufene Jahr als

ein ſehr erfreuliches und anregendes. or345 auf 364 geſtiegen. Der Veſuch der Sammlungen des Vereins
wie der 6 hier abgehaltenen Vortragsabende war ein reger; daſſelbe
gilt von dem durch den Verein in Merſeburg veranſtalteten Vortrags
abend. Auch der geſellige Abend, verbunden mit einer Lotterie
kunſtgewerblicher Gegenſtände, hat Beifall und Anklang gefunden.
Der vom Verein neu eingerichtete Akt-Kurſus iſt von 12 Mitgliedern
beſucht worden die Reſultate ſind als durchaus befriedigende zu be
eichnen, ſo daß vorausſichtlich der Kurſus auch zu Beginn des nächſten

inters wieder aufgenommen werden wird. Von dem DenkmalsWerk
des Vereins iſt eine neue Lieferung in Vorbereitung, die vorausſicht-
lich mit dem gedruckten Jahresbericht wird herausgegeben werden
können, und wie die beiden erſten Lieferungen eine Anzahl heimiſcher
Baudenkmäler und anderer älterer kunſtgewerblicher Arbeiten, photo
graphiſch oder im Aufriß aufgenommen und durch Lichtdruck verviel
fältigt, bieten wird. Es ſind drei Wettbewerbungen ausgeſchrieben,
nämlich zur Erlangung von Entwürfen zu einer Standuhr, zu einer
Einladungskarte des Vereins und zu einem Plakat. Die Bibliothek
iſt durch Geſchenke und Ankäufe vermehrt, ebenſo die kunſtgewerbliche
Sanmimlung, für welche nach einem Aufruf an die Bürgerſchaft unſerer
Stadt 885 Mk. eingegangen ſind. Auch durch eine Reihe von Leihgaben
wie durch mehrere periodiſche Ausſtellungen hat die Sammlung des
Vereins manche Anregung gegeben. Aus dem Vorſtande ſind im
Laufe des Jahres ausgeſchieden die Herren Ingenieur Henkel,
Bürgermeiſter Dr. Schmidt und Stadt-Bau Inſpektor Schau
mann, die nach Gernrode, bezw. Erfurt und Lübeck verzogen ſind,
dagegen traten in den Vorſtand nach erfolgter Zuwahl ein die
Herren Baumeiſter Klepzig und Landſchaftsgärtner Krütgen.
Der Kaſſenbericht wies an Beſtand zu Anfang des verfloſſenen
Jahres 3423,65 Mk., an Einnahmen 5274,07 Mk., an Ausgaben
6447,66 Mk., daher Beſtand am Ende des Jahres 2250,6 Mk.
nach. Von den Einnahmen mögen hier erwähnt ſein die Mit-
glieder Beiträge mit 1705 Mark, der Beitrag der Provinz mit 2000
WMark, derjenige der Stadt Halle mit 500 Mark, das Reſultat der
Sammlung ſowie Geſchenke mit 885 Mark von den Ausgaben
entſielen u. A. 610 Mark auf Vorträge, 254 Mark auf die Wettbe
werbe, 1548 Mark auf Anſchaffungen für die Sammlung, 800 Mk.
auf die Unterhaltung derſelben ſowie Heizung und Beleuchtung der
Räume, 610 Mark für die Fürſorge für Alterkhümer, 248 Mark auf
Druckſachen, 57 Mark 50 Pfg. auf Beiträge an andere Vereine.
Der Werth der Bibliothek und der Sammlungen des Vereins beträgt
ſchätzungsweiſe 15——20000 Mk. Nachdem die Verſammlung die Herren
Rechtsanwalt Foehring und Möbelfabrikant Naumann mit der
Prüfung der Rechnung betraut hatte, wurde der Haushaltsplan für
das laufende Jahr auf 4160 Mk. in Einnahme und Ausgabe feſt-
geſetzt. Bei der darauf vorgenommenen Vorſtandswahl wurden auf
2 Jahre wiedergewählt die Herren Dekorationsmaler Zan der,
Photograph von Brauchitſch, Schloſſermeiſter Müller Re
gierungs Baumeiſter Knoch, Prof. Dr. Schmidt, Baumeiſter
Wolff, neugewählt die Herren Malermeiſter Runge und Zimmer-
meiſter Albrecht. Zum Schluß berichtete Herr Lithograph
Schw e arz über den Ausfall der vom Verein auf Veranlaſſung des
Herrn Regierungs-Baumeiſters Haſſe ausgeſchriebenen Wettbe
werbung zur Erlangung von Entwürfen zu künſtleriſch durch
geführten Plataten für die dem Genannten gehörige Braun kohlengrube
„Conſtantin“ bei Weißenfels. Eingegange i waren 11 Entwürfe,
von denen 4 als der Auszeichnung werth von dem eingeſetzten

bezeichnet waren. Den erſten Preis von 60 Mk. erhielt
der Entwurf von H. Schurade hierſelbſt mit dem Motto „Wohl-
thätig iſt des Feuers Macht“ weiter wurden durch Preiſe von 25
bezw. 15 Mk. ausgezeichnet der Entwurf „Weißenfels“ von
Dekorationsmaler Wilh. Zander und der Entwurf „Kohle von
Haſſe zeugt Dampf in Maſſe“ von Robert Moritz hier; das
Vereinsdiplom als ehrende Anerkennung wurde endlich dem Ent-
wurf „Glückauf“ von W. Glade, Schüler der KunſtgewerbeSchule
in Magdeburg, zuerkannt.

Fuſion der Halleſchen Hafenbahn und Halle-Hett-
ſtedter Eiſenbahn. Jm Sitzungsſaale der Handelskammer fand
geſtern, wie bereits gemeldet, eine Generalverſammlung der Halleſchen
Hafenbahn ſiatt, in welcher die von der Halle Hettſtedter Eiſenbahn
Geſellſchaft wegen einer Vereinigung beider Unternehmungen gedachte
(ihrem weſentlichen Jnhalte nach im „GeneralAnzeiger“ bereits mit
getheilte; Offerte zur Berathung gelang'e. Man ſprach ſich, wie das
amtliche Organ des hieſigen Magiſtrats mittheilen kann, grund-
ſätz lich für die angebahnte Vereinigung aus. Indeſſen wurden
von juriſtiſcher Seite Bedenken darüber laut ob die Ver-
einigung in der nach der Offerte vorgeſchlagenen Rechts
form zur Durchführung gelangen kann. Die Ver-
ſammlung ermächtigte deshalb den Vorſtand, mit der Halle
Hettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft wegen der Vereinigung in Unter
handlungen zu treten. Es wurden auch Wünſche geäußert, in welcher
Weiſe die Vereinigung vollzogen werden möchte. In der Haupt-
ſache betrafen die verlautbarten Bedenken ſo rn Punkt der
Offerte: Die Aktionäre der Halleſchen Hafenbahn ſollen bekanntlich
Aktien der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn in der Höhe des Nominal-
werthes ihres Akuienbeſitzes al pari erhalten. Wer dagegen keine
Aktien der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn wünſcht, ſoll den Betrag des
Aktienkapitals nebſt 8 Proz. Aufſchlag von der Firma Lenz u. Co.

ezahlt erhalten. Dieſes unvermittelte Hineinziehen eines dritten
aktors in das Verhältniß der beiderſeitigen Aktionäre hielt man in

der vorgeſchlagenen Form für anfechtbar.
Nachrichten von den Francke'ſchen Stiftungen. Der

Beſuch der Schulen ſtellt ſich im neuen Schuljahr folgendermaßen
an der lateiniſchen Hauptſchule 730, am Realgymnaſium 507, an der
höheren Mädchenſchule 320, an der Vorſchule 170, an der Bürger-
knabenſchule 545, an der Bürgermädchenſchule 509, zuſammen 2772.
An der lateiniſchen Hauptſchule ſind ausgeſchieden die Probe-
kandidaten Dr. Focke, Dr. Leſſer und Beyer, welche eine
Berufung nach Marburg bezw. Langenſalza und Gr.-Lichterfelde
erhalten haben dagegen ſind neu eingetreten der
Oberlehrer Breddin und die Probe Kandidaten
Dr. Wiemann, Dr. Uhlmann, Reichenbäücher
und Hartmann. Am Realgymnaſtum ſind ausgeſchieden die
Hilfslehrer Dr. Fiſcher und Wiebeck, ſowie die Probekandidaten
Dr. Campe und Koeſtler, welche einem Rufe nach Weißenfels

bezw. Schwerte, Magdeburg und Eſſen Folge leiſteten; an ihre
Stellen traten der Hilfslehrer Amram und die Probekandidaten
Wolff und Dr. Schlée. An der höheren Mädchenſchule iſt die
durch Abgang des Herrn Frenzel erledigte Stelle durch Fräulein
Haacke beſetzt worden. Herr Direktor Dam mann tritt Michaelis

Die Mitgliederzahl iſt von

Einfügung des Drogenhandels in einen beſonderen

in den Ruheſtand und hat vorläufig bis zum 1. Juli Urlaub
genommen. An den Bürgerſchulen iſt die Stelle des kürzlich ver
ſtorbenen Herrn Tangermann noch nicht definitiv beſetzt, dagegen
werden proviſoriſch beſchäftigt Fräulein Steckhan und die Lehrer
Holzlöhner, Schaaf und Herrmann. Mit dem 1. April
hat ſich der Sekretär Herr Rügler penſioniren laſſen und hat aus
dieſem Anlaß den Kronenorden 4. Klaſſe erhalten; in ſeine Stelle iſt
der bisherige Kaſſenaſſiſtent Herr Klaus befördert worden und
deſſen Stelle wiederum verwaltet, zunächſt proviſoriſch, der bisherige
Bezirksfeldwebel Münſcher.

Jahnfeier. Wir wollen nicht verſehlen, an dieſer Stelle
auf die am kommenden Sonntag Abend 8 Uhr im großen Saal der
„Kaiſerſäle“ ſtattfindende Jahnfeier der Halleſchen Turner-
ſchaft aufmerkſam zu machen. Die Feier wird eine recht unter
haltende werden, denn außer Konzertmuſik finden gemeinſame Ge-
ſänge vaterländiſcher und turneriſcher Lieder, Anſprachen und
turneriſcher Vorführungen auf der Bühne ſtatt. Jeder deutſch
national Geſinnte iſt zu dem Feſte willkommen.

Der Untere Mulden-Turngan, dem auch mehrere hieſige
Turnvereine angehören, hält ſeine diesjährige Gauturnfahrt am
Sonntag, den 10. Mai, früh nach Preſſen, Station Kämmereiforſt
der Sorau-Gubener Bahn ab. Dortſelbſt wird zu gleicher Zeit eine
Gauvorturnerſtunde abgehalten.

Vortrag. Im Vereinslokal der ſten otach. Praktiker-
Vereinigung Neue Börſe, Leipzigerſtr.) wird morgen Freitag
Herr Bratengeier, Mitglied derſelben einen Vortrag halten
über „die Schwierigkeiten der ſtenographiſchen Praxis“, eines für
jeden Anfänger der Stenographie intereſſanten Themas. Gäſte ſind
willkommen.

Orts Verband Halle der OberFechtſchule Magdeburg.
d der geſtern im Verbands-Lokale abgehaltenen außerordentlichen

erſammlung wurden die aufgeſtellten Statuten genehmigt. Be
treffs des abzuhaltenden Vergnügens wurde beſchloſſen, daß am
3. Pfingſtfeiertage (26.. Mai) in den Kaiſerſälen hier
ein ſolches ſtattfindet und daß hierbei der Neue Theater
verein „Euterpe“ mitwirkt. Außerdem hat Herr Buchhändler
Richard Schrödel hier dem Verbande ein großes Bild (Kunſtwerk)
geſpendet, welches am Vergnügensabende zur Verſteigerung kommt,
auch ſollen noch mehr freiwillige Spenden gegeben werden. Das
Vergnügen findet ſtatt zum Beſten des in Halle event. zu erbauenden
4. ReichsWaiſenhauſes und iſt Jeder berechtigt, gegen eine zu
löſende Mitgliedskarte von 30 Pf. und ein zu erlegendes Tanzgeld
von 80 Pf. daran Theil zu nehmen. Wir wünſchen dem Verbande
ein weiteres Gedeihen und gute Erfolge.

Für Drogiſten. einer dieſer Tage in Düſſeldorf abge
haltenen außerordentlichen Verſammlung des Deutſchen Drogiſten-
Verbandes, die von Mitgliedern aus allen Theilen des Reichs zahl
reich beſucht war, wurde einſtimmig folgende Reſolution gefaßt:
„Die Verſammlung erklärt ſich mit den vom Vorſtande getroffenen
Maßnahmen bezüglich der Einfügung des Drogenhandels in den
g 35 der Gewerbe Ordnung einverſtanden und ſpricht die Erwartung
aus, daß die zu erlaſſenden Geſetzesbeſtimmungen eine Faſſung er-
halten, welche ſowohl den Intereſſen der Allgemeinheit, als auch
denjenigen des Drogiſtenſtandes entſpricht. Die Anweſenden ver-
urtheilen nach wie vor das üngeſetzliche Receptiren und die unbefugte
Abgabe ſtark wirkender Arzneimittel, wie dies auch bereits in den
Vorſtandsſatzungen ausgeſprochen iſt. Sie ſind überzeugt, daß die
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der Gewerbe Ordnung die Gewähr bieten wird einerſeits zur Ver-
hinderung grober Uebertretungen, andererſeits zur weiteren Freigabe

von unſchädlichen Heilmitteln.

der Schließer Aug. Schrupp auf
Jn krankem Zuſtande wurde geſtern Nachmittag 22 Uhr

einem Saatfelde hinter dem
Grundſtück Lindenſtr. 81 durch den Polizeiſergeant Lindner auf-

gefunden und mittelſt Krankenwagen nach der kgl. Klinik transportirt.
Dort wurde leichte Dehnung der Muskelbänder des rechten Knies
feſtgeſtellt.

Waſſerrohrbruch. Jn der Nacht von geſtern zu heute ent
ſtand vor dem Grundſtück Merſeburgerſtr. 26 durch Wafſerrohrbruch
eine ca. 2,50 m. große Einſenkung des Bürgerſteiges. Vorſichts-
maßregeln wurden durch Abſperren dieſer Stelle und Abſtellen der
Waſſerleitung getroffen.

Eine eigenthümliche Rache nahm der erſt kürzlich aus dem
zu Halle a. S. entlaſſene Arbeiter Friedrich Zugehör aus

Hrünau, der wegen Landſtreicherei in Sandersleben (Anhalt) feſtge
nommen wurde. Derſelbe ging dort von Haus zu Haus betteln,
und wo ihm eine Gabe verweigert wurde, zog er behutſam die Thür-
oder Stubenſchlüſſel heraus und nahm dieſelben mit ſich. Bei einer
Leibesviſitation fanden ſich denn auch in allen ſeinen Taſchen eine
große Anzahl von Schlüſſeln, ſelbſt aus ſeinen Stiefeln holte der
Gerichtsdiener noch ein ganzes Bund heraus. Der ſonderbare
Schwärmer wurde dem Gerichtsgefängniſſe zugeführt.

Jn der geſtrigen re der Gemeindevertretung in
Giebichenſtein wurden zunächſt die beiden neugewählten Gemeinde-
verordneten der III. Abtheilung, Lagerhalter Gerig und Schriftſetzer
Oſiterburg unter begrüßenden Worten des Herrn Vorſitzenden in ihr
Amt eingeführt und durch Handſchlag auf dasſelbe verpflichtet.
Ebenſo wurden die Wiedergewählten und zwar in der I. Abtheilung
Amtsrath Nagel und Fabrikbeſitzer Rabe und in der II. Abtheilung
Reſtarateur Lüderitz und Uhrmacher Frantz aufs Neue in ihr wieder
übernommenes Amt eingeführt. Ferner wurde von der Beſtätigung
der Wahl der Herr Sekretär Müller zum I. Schöffen Mittheilung
gemacht und demnächſt zur Wahl der Kommiſſionen
geſchritten. Laut Ortsſtatut ſind alljährlich folgende Kom-
miſſionen neu zu wählen Armen-, Bau-, Straßenbeleuchtungs-,
Waſſerwerks- und Sanitätskommiſſion. Es wurden faſt durchweg
die bisherigen Mitglieder wiedergewählt. Ein Antrag des jetzigen
Beſitzers des Grundſtücks Burgſtr. 33, welcher auf demſelben einen
Neubau zu errichten beabſichtigt, auf Landaustauſch wird nach den
Vorſchlägen der Baukommiſſion genehmigt, ein weiterer Antrag des
ſelben auf Zurückverſetzung der dortigen Gemeinde-Futtermauer und
Anbringung einer Treppe dagegen abgelehnt. Ferner wurde be-
ſchloſſen, die ar der Angerſtraße noch in dieſem Jahre in
Ausſicht zu nehmen und hierzu eine Kreisbeihülfe zu beantragen, dagegen
die bereits beſchloſſene Pflaſterung der gr. Goſenſtraße bis nächſtes Jahr
zurückzuſtellen. Das durch die Neupflaſterung eines Theiles
der Trothaerſttaße gewonnene alte Material ſoll zur Pflaſterung
der gr. Breitenſtraße zwiſchen Burg- und gr. Brunnenſtraße ver
wendet werden. Die Veſchaffung eines Linoleumbelages für einen
Theil der Bureauräume des Amtshauſes wurde nach den Vor-
ſchlägen der Baukommiſſion und des Ortsvorſtandes gutgeheißen,
doch ſoll zunächt noch eine Offerte von einem Giebichenſteiner
Lieferanten eingefordert werden. Mit der Vergebung der Lieferung
und Legung des Linoleums wird der Ortsvorſtand nebſt der Bau-
kommiſſion betraut. Der Erlaß der Polizeiverordnung
betreffend die baupolizeilichen Beſtimmungen über die
Beſchaffenheit der als anbaufähig zu erachtenden Straßen

für ſie ein. Mehr als

wurde nach dem vom Orksverbande feſtgeſtellten Ent
wurfe beſchloſſen. Danach müſſen Straßen, welche als fertig geſtellt
für den öffentlichen Verkehr und den Anbau gelten ſollen, eine
Breite von mindeſtens 12 m eine Pflaſterung des Fahrdammes mit
Reihenſteinen und der Bürgerſteige mit Moſaikſteinen, ordnungs-
mätzige Entwäſſerung und Beleuchtung, Anſchluß an die öffentliche
Waſſerleitung und eine unmittelbare Verbindung mit dem beſtehen-
den Straßennetze aufweiſen. Hierauf wurde die Aufſtellung eines
Bebauungsplanes für die Reilſtraße zwiſchen dem Anger und dem
Wirthſchaftswege längs des bisherigen Jürgens'ſchen Grund-
ſtücks beſchloſſen. Das Ortsſtatut betreffend den Schlachthauszwang
ſoll dahin ergänzt werden, daß die mit Fleiſchwaaren Handel-
treibenden der Verpflichtung zum Schlachten auf dem ſtädtiſchen
Schlachthofe ausnahmslos unterworfen ſind, gleichviel ob der Fleiſch
bedarf für ihren Gewerbebetrieb oder eigenen Bedarf beſtimmt iſt.
Die Gasbeleuchtungs- Angelegenheit ſoll auf 3 Monate vertagt, in-
zwiſchen aber genügende Unterlagen geſammelt und der verſtärkten
Straßenbeleuchtungs- Kommiſſion überwieſen werden. Jn der ge-
ſchloſſenen Sitzung wurde der in Antrag gebrachte Ankauf des
Grundſtücks gr. Brunnenſtr. 18 abgelehnt.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Jugen d. Zweites Geſammt-

aſt ſpiel des Reſidenz-Theater- und Neuen
heater-Enſembles aus Berlin unter Leitung
es Direktors Sigmund Lautenburg.) Es war heute

vor 3 Jahren, als im Reſidenztheater zu Berlin eine Matinée ver
anſtaltet wurde, die ohne Zweifel eine der denkwürdigſten Ver-
anſtaltungen dieſer Schaubühne war. Wenige Monate vorher hatte
Max Halbe ſein dreiaktiges Liebesdrama „JFugen d“
urſprünglich „Jm Pfarrhofe“ betitelt vollendet, und nun ſollte
dieſes Liebesdrama vor einem zahlreichen Publikum, welches mit
Spannung demjenigen, was da kommen ſollte, entgegenſah, ſeine
Feuertaufe beſtehen. Stürmiſcher, Minuten lang anhaltender Applaus
zeichnete den Dichter, ſeine Schöpfung und die Darſtellenden aus.
Jedermann war wohl der Anſicht, daß der geniale Dichter ein
moderner Bühnenſchriftſteller allererſten Ranges ſei, der ſich durch
dramatiſche Geſtaltungskraft, durch ein freies Verſtändniß und ein
feines Empfinden für alles, was nach Ausdruck uud Geſtaltung
drängt, und durch eine tiefgehende Pſychologie vor vielen ſeiner zeit
genöſſiſchen dramatiſchen Kollegen auszeichnet. Max Halbe wurde
am 5. Oktober 1865 in Guettland bei Danzig geboren nach Ab-
ſolvirung des Gymnaſiums in Marienburg bezog er die Univerſität
Heidelberg, um dort nach dem Wunſche ſeiner Eltern Jurisprudenz
zu ſtudiren. Seine perſönlichen Verhältniſſe decken ſich faſt vollſtän
dig mit denen ſeines Helden in der „Jugend“, des jungen Studenten
Hans Hartwig. Jn gleichem Alter, wie Max Halbe, hat Hans die
„Penne“ in Breslau abſolvirt und will bevor es ſich nach
Heidelberg auf die Hochſchule begiebt, ſeinen Onkel beſuchen, der in
dem polniſchen Städtchen Roſenau in Weſtpreußen als Pfarrer an

eſtellt iſt. Eine achtzehnjährige Nichte, die einem Fehltritte ihrer
Mutter ihr Daſein verdankt, der Stiefbruder Annchens, Amandus
mit Namen, ein blödſinniger Menſch, und ein junger fanatiſcher
Caplan bilden die nächſte Umgebung des liebenswürdigen Land-
pfarrers Hoppe. Das jugendfriſche, heitere Weſen der Nichte des
Pfarrers, deren klarer Lebenshimmel nur zuweilen durch den Ge-
danken an den Fehltritt der Mutter getrübt wird, nimmt uns ſofort

einmal hat der junge zelotiſche Caplan
Annchen gedrängt, zum Seelenheile ihrer gefallenen
Mutter ein großes Vpfet zu bringen ſich dem Dienſte
des Herrn zu weihen und „als reine Braut vor ihren Heiland zu
treten, auf daß von ihr jegliche Sünde genommen und ihre Mutter
des ewigen Friedens theilhaftig werde.“ Dieſe Seelenprin Annchens
war bisher das Einzige, was ihr munteres, ausgelaſſenes Weſen
zeitweilig beeinflußte, aber mit dem Beſuche des Neffen Hans ſollte
in ihrer Seele eine große Wandlung vorgehen. Schon nach kurzer
Bekanntſchaft offenbart ſich ihre gegenſeitige Zuneigung im beſeligen-
den Gefühl einer erſten Liebe werden ſie einander nahegerückt, und
zärtliche Blicke, innige Umarmungen und herzhafte Küſſe beſiegeln
ihre unauslöſchliche Liebe. Das leidenſchaftliche Temperament
Annchens und die Rückſichtloſigkeit ihres angebetenen Hans treiben
beide zu einem Fehltritt, wie ihn erſtere ſchon bei ihrer
Mutter zu beklagen hatte. Zwiſchen den zweiten und dritten Auf-
zug verlegt der Dichter den nächtlichen Beſuch Annchens bei Hans.
Am nächſten Morgen verräth Amandus aus Rache, da Annchen ihm,
dem Nimmerſatt, den für Hans beſtimmten Kuchen fortnimmt, dem
Kaplan, was er in vergangener Nacht beobachtet hat. Der Kaplan
macht ſofort dem Pfarrer Hoppe davon Mittheilung, der erſt ſeinen
Ohren nicht trauen will, dann aber ſelbſt aus den verſtörten Mienen
Annchens das große Vergehen lieſt. Große Niedergeſchlagenheit liegt
auf allen Gemüthern, nur der Kaplan und der blödſtnnige Amandus
triumphiren und fragen ſich, was nun werden ſoll. Hans beabſichtigt,
Landwirth zu werden, auf daß er Annchen ehelichen kann der
Onkel und Pfarrer Hoppe aber iſt der Anſicht, daß Hans
ſofort nach Heidelberg gehe, dort ſeinem Studium obliege und ſpäter,
wenn er ein Ehrenmann iſt, zurückkehre und dann ſein geliebtes
Annchen als Gattin heimführe. Hiermit wäre der Ausgang des
Stückes gegeben es würde, falls der Dichter ſein Drama alſo enden
ließe, mit dem Ausgang von Hirſchfelds Schauſpiel „Die Mütter“
identiſch- ſei. Aber Halbe giebt ſeinem Liebesdrama noch einen
ernſteren, tragiſchen Schluß. Der blödſinnige Amandus, der größte
Feind des jungen Hans, hat es darauf abgeſehen, ihn, den tödtlich
Gehaßten aus dem Wege zu räumen. Mit einem Teſchin des
Pfarrers verſehen, ſchießt Amandus auf Hans der ſein geliebtes
Annchen gerade innig umſchlungen hält. Der ſchlechte Schütze trifft
aber die Stiefſchweſter, die tödtlich verwundet zu Boden ſinkt. „Biſt
Du heil, Hänschen So lauten die letzten Worte der Sterbenden.
In den Armen ihres Geliebten und unter den Segensſprüchen ihres
Onkels, des Pfarrherrn, giebt ſie ihren Geiſt auf. Es wird gewiß
mancher von dem Ausgange des Dramas nicht ganz befriedigt
ſein es iſt dies daraus zu erklären, daß Halbe den Tod Annchens
nicht aus der Haupthandlung motivirt, ſondern vielmehr aus einer
Nebenhandlung dem Brodneide des kranken, geiſtesſchwachen
Amandus. Wie aus ſeinen übrigen Bühnenwerken, ſo lernen wir
auch aus dieſem Liebesdrama den Dichter Halbe als einen
Realiſten der ernſten künſtleriſchen Art kennen. Die Geſtalten ſeiner
„Jugend“ ſind lebenswahr und natürlich und nicht in maßloſer
Ueberſchwänglichkeit geſchaffen. Behaftet mit allen möglichen Fehlern,
oberflächlich im Denken und ſittlichen Fühlen iſt der Held des
Dramas Hans, leidenſchaftlich iſt die Liebhaberin desſelben ihr
Fehltritt wird durch die Verhältniſſe und die Charaktere der Um-
gebung motivirt. Ein junger religiöſer Fanatiker iſt der Caplan, der
Jntriguant des Stückes er iſt im Grunde genommen abſolut kein
maßlos ſchlechter Charakter wie ihn die idealiſtiſchen Dichter ihrem
Helden gern gegenüberzuſtellen pflegen, er iſt ein Zelot, ein Glaubens-
eiferer. Sein verhängn.ßvolles Wirken erſcheint darum begreiflich,
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Eine eigenartige Stimmung liegt über dem Stücke, eine Stimmung,
die von Akt zu Akt erhöht wird. Beſonders ſtimmungsvoll find die
beiden erſten Akte eine Pfarridylle, mehr genrehaft als dramatiſch
bewegt, und bei zunehmender Steigerung leicht und behend. Dieſe
Akte zeigen, wie prächtig es der Autor verſteht, Stimmungen hervor
urufen und feſtzuhalten. Das nach einem langen Winterſchlafe
errliche Wiedererwachen der Natur, der ſonnige, warme Frühling

mit all' ſeinen duftenden Blüthen und Blättern vertritt gleichſam
die Naturlyrik, welche der in zwei Herzen aufblühenden Liebe ent
ſpricht. So beginnt denn der erſte Akt mit einem idylliſchen, zarten
Hauche, der zweite Akt umfaßt die Liebesluſt zweier einander zuge
thaner Herzen, die einem ſchnellen Verderben entgegenführt und
den entſetzlichen Abſchluß ahnen läßt, während der Schluß-
akt des Liebesdramas die Verwirklichung der Vorahmung in
ergreifender Seelenmalerei vor Augen führt. Der Pfarrer Vincenz
Hoppe des Herrn Werner war eine ausgezeichnete
Leiſtung den altehrwürdigen Pfarrer mit ſeiner chriſtlichen Milde,
ſeiner wohlthuenden Herzensgüte und ſeinen geſunden Lebensan-
ſchauungen ſtellte er mit tiefem Verſtändniß und großem Geſchick
muſtergiltig dar. Jn ſeiner Ausſprache mit ſeinem fanatiſchen Caplan,
dem er mit zornbebender Stimme ernſte Wahrheiten vorhält, ſtand
der Künſtler auf der Höhe ſeiner Aufgabe. Herrn Werner ſowie
Fräulein Frieda Brock, welche die Pfarrersnichte Annchen vortrefflich
ſpielte, gebührt der Löwenantheil des geſtrigen Erfolges. Brav
ſekundirte Herr Otto Friſcke (Hans Hartwig), wenn auch ſeine Geſten
hin und wieder nicht ſchön zu nennen war. Der Caplan Gregor
von Schigorski fand in Herrn Leo Bartuſchek einen guten
Jnterpreten das war der Fanatiker, wie er im Buche ſteht. Der
Amandus des Herrn Sandor Järey war nicht übel. Das Publikum
folgte der Vorſtellung mit großem Intereſſe und ſpendete den
Darſtellern großen Beifall.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Das Geſammt-
Gaſtſpiel des Berliner Reſidenz- Theaters und Neuen Theater
Enſembles bringt uns morgen die Schauſpiel-Novität: „Winter-
ſchlaf“ von Max Dreyer, dem Autor „Drei“, welche erſt kürzlich
in Berlin bei ihrer Première großen Erfolg erzielte. Die Haupt-
rollen liegen in den Händen der Damen Frl. Lux und Frl. Caulſen,
ſowie der Herren Werner, Fricke und Wein. Sonnabend findet das
fünfte Gaſtſpiel mit dem Sardous'ſchen Schauſpiel „Fernande“ ſtatt.

Zur Förderung des Obſtbaues.
Bei den mißlichen Erwerbsverhältniſſen der Landwirthſchaft liegt

ſicherlich auch für uns in der Provinz Sachſen in dem Obſtbau ein
Mittel die Rentabilität ſo manchen Betriebes weſentlich zu erhöhen.
Dieſem in ſeiner Bedeutung nicht genug gewürdigten Nebenzweig
der Land wirthſchaft dürfte deshalb für die Zukunft ſehr wohl eine
größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden ſein. Wenn derſelbe noch ſo oft
unterſchätzt wird, ſo liegt das jedenfalls daran, daß man es bisher
vielfach nicht verſtanden hat, die erneut zu gewinnende Rente günſtig
zu geſtalten. Eine der Hauptſchwierigkeiten, die ſich der Beſſerung
dieſer Verhältniſſe entgegenſtellen, liegt darin, daß zu viele Sorten,
die oft genug nicht den klimatiſchen- und Bodenverhältniſſen ange
paßt ſind, zum Anbau gelangen, ſo daß ſich aus den Erträgen nicht
eine den Anforderungen des Konſums entſprechende Waare
anbieten läßt. Alle Beſtrebungen zur Hebung des Obſt baues
müſſen deshalb in erſter Linie darauf gerichtet werden, in Bezug
auf die Sortenwahl und Sortenzahl Wandel zu
ſchaffen. Jn anerkennenswerther Weiſe iſt auf dieſem Gebiete
ſchon von einer Reihe von Obſtbauvereinen unſerer Provinz Tüch
tiges geleiſtes worden. Auch der ehemalige Land w. Central-
Verein hatte ſich dieſer Sache in eifriger Weiſe bereits ange
nommen. Um über die in unſerer Provinz hauptſächlich vor
kommenden Obſtſorten einen Ueberblick zu bekommen, bildete er auf
der im Herbſt 1894 von ihm veranſtalteten großen Obſtausſtellung
eine eigene Abtheilung, in der aus jedem Vereinsgebiet diejenigen
Obſtſorten, welche die größte Ausbreitung in den verſchiedenen Be
Ken erlangt haben, zur Anſicht gelangen ſollten.
Der Zweck dieſes Vorgehens war namentlich der,

die meiſtverbreiteten Obſtſorten kennen zu lernen, um daraus dann
beſtimmte Schlüſſe für eine engere Sortenwahl ziehen und dieſe dann
allgemein zum Anbau empfehlen zu können. Das Bild, welches
damals die Obſtausſtellung in dieſer Beziehung bot, war leider ein
recht lückenhaftes, ſo daß es nöthig war, weitere Maaßnahmen ins
Auge zu faſſen, um das erſtrebte Ziel zu erreichen. Dazu wurde die
Erhebung einer allgemeinen Obſitbanſtatiſtik über das Gebiet der
Provinz Sachſen in Vorſchlag gebracht. Von der Land wirth-
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen iſt die Er-
füllung dieſer Aufgabe mit übernommen worden. An ſämmtliche
landwirthſchaftl. und Obſtbauvereine ſind ganz einfache
Fragebogen hinausgeſandt, durch deren Ausfüllung man
hoſft, ein vollſtändiges Bild über den Obſtbau in unſerer
Heimathprovinz zu erhalten, das als Grundlage zu dienen vermag
für die weiteren Arbeiten der Kammer an der Hebung dieſes Kultur-
zweiges. Die Erhebung der Statiſtik wird jedenfalls in manchen
Bezirken, in denen man kaum auf den Werth, der in den Obſt-
bäumen ſteckt, zu achten gewohnt war, auf mannigfache Schwierig-
keiten ſtoßen, ja oft genug als überhaupt unmöglich erſcheinen. Es
darf jedoch wohl die Hoffnung ausgedrückt werden, daß dort durch
das Erſcheinen des Fragebogens zum mindeſten der Anlaß gegeben
wird, die Sache im Auge zu behalten, ſo daß es nicht ſchwer ſein
wird, etwa bei der diesmaligen Zählung bleibende Lücken ſpäter aus
ufüllen. Andererſeits haben aber auch eine ganze Reihe von Bezirkena in emſigſter Weiſe der Mühe unterzogen, eine möglichſt genaue Statiſtik

für jede einzelne Gemeinde zuſammenzubringen. Auch die Kreis
und Provinzialbehörden haben in bereitwilliger Weiſe ihre Mitarbeit
zugeſagt, indem ſie es übernahmen, genaue Auskunft zu geben über
die Zahl und über die Sorten der an den Kreis- und Provinzial
Chauſſeen und -Straßen ſtehenden Obſtbäume.

In dieſer Weiſe wird ein umfangreiches Material zuſammen
getragen werden, deſſen Ueberarbeitung der Land wirthſchaft s-
kammer- Ausſchuß für die Förderung des Obſt-
und Gartenbaues zu übernehmen hat. Dabei wird es ſich be
ſonders darum handeln, ſolche Sorten, welche in der Quantität
und Qualität des Ertrages zurückſtehen, auszumerzen, an
ihrer Stelle überlegenere in Vorſchlag zu bringen, überhaupt
die Sortenzahl derart zu beſchränken, daß aus unſerer Provinz
eine möglichſt einheitliche und gute Waare auf dem Markte erſcheint,
die in Folge deſſen auch hohe Preiſe zu erzielen im Stande iſt. Dies
wird umſomehr gewährleiſtet ſein, wenn es möglich iſt, den im
vorigen Herbſt in Halle gemachten Verſuch eines Obſtmarktes
zu einer ſtändigen Einrichtung in unſerer Stadt und dann auch in
anderen größeren Städten zu machen.

Möchte dieſe Notiz mit dazu beitragen, in Gegenden, wo man
ſich vielleicht zunächſt ſcheut an die Arbeit der Obſtbaumſtatiſtik zu
gehen, die Tragweite derſelben erkennen zu laſſen, und ſo ein An
ſporn werden trotz aller Schwierigkeiten, die ſich aufthürmen wollen,
dennoch nach Kräften mitzuhelfen durch beſtmögliche Beantwortung
der ausgeſandten Fragebogen an der Erreichung des Ziels, das ſich
unſere Land wirthſchaftskammer in Bezug auf die
Förderung des Obſtbaues geſteckt hat.

S

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

S Torgau, 22. April. (Eine Gasexplofion) erfolgte
am Sonntag Abend in der Projahn'ſchen Conditorei. Gäſte hatten
in einem an das Hauptzimmer anſtoßenden Raume einen ſtarken
Gasgeruch wahrgenommen und Herr P., hierauf aufmerkſam gemacht,
leuchtete mit einem vorher bereits in dem Raume geſtandenen Lichte
in die Höhe. Jm ſelben Augenblicke entzündete ſich das unter der
Decke angeſammelte Gas mit mächtigem Knall und die im Raume
anweſenden Perſonen ſtanden für einen Augenblick in einem förm-
lichen Feuermeer. Herr P. erlitt eine ziemlich ſchwere Verbrennnng
der Hände, während die Uebrigen glücklicher Weiſe ohne erhebliche
Verbrennungen, allerdings mit ſtark verſengten Haaren davonkamen
und ſich bald von ihrem Schreck erholten. Nur dem Umſtande, daß
ein kleines Fenſterchen dem Gaſe einigen Abzug geſtattete, iſt es zu

Luftdruck war ein ſo gewaltiger, daß die Erſchütterung durch das
ganze Haus zu ſpüren war.

X Eilenburg, 23. April. Kreisſynode.) Am vächſten
Dienſtag werden die Kreisſynoden der Ephorien Bitterfeld und Eilen
burg in Delitzſch tagen. Es werden dort in einer gemeinſamen
Sixung die Wahlen zu der Provinzialſynode vollzogen werden.

Vom Harz, 22. April. (Projektirte Bahnlinie.)
Es wird ſicherlich intereſſtren, einmal die Geſammtheit der neuen
Bahnlinien zu verzeichnen, die zur Aufſchließung des Harzes ge
plant werden, bei welchen Beſtrebungen es ſich ferner auch darum
handelt, neben dem Gürtel von Hauptbahnen, der den Harz im weiteren
Umfange umſchließt, einen eigenen die Ortſchaften am Harze unter
ſich verbindenden Ring zu ſchaffen. Geplant ſind folgende Bahn-
linien: 1) Von Nord hauf en über Benneckenſtein nach Wernige-
rode mit Tezwegya nach dem Brocken und nach
Elbingerode. Dieſe Bahn, die von der Vereinigten Eiſenbahn
bau und Betriebsgeſellſchaft in Berlin gebaut wird, iſt bereits
konzeſſionirt und der Bau wird binnen Kurzem in Angriff genommen
werden. 2) Von Walkenried nach Tanne mit Abzweigung
nach Braunlage. Der braunſchweigiſche Landtag wird ſich im
nächſten Monat wegen Bewilligung eines Staatszuſchuſſes zu dieſem
Bahnbau zu entſcheiden haben. 3) Von Wernigerode über
Blankenburg und Thale nach Gern rode. 4) Von Wer-
nigerode über Weſterhauſen nach QuedlindurgFroſe.
5) Von Aſchersleben über Alterode nach arzgerode.
6) Von Güntersberge nach Eisfelder Thalmühle.
Dieſe Bahnen find ſämmtlich als Schmalſpurbahnen geplant; nur für
die unter 4) genannte Bahnſtrecke wird einerſeits Schmalſpurbahn,
andererſeits, namentlich ſeitens der Städte Blankenburg und Qued
linburg, Normalſpurbahn angeſtrebt, dieſe Streitfrage wird voraus-
ſichtlich die Ausführung der Bahn verzögern. Die unter 5 genannte
Bahn AſcherslebenHarzgerode wird von einem Komitee unter Mit
hilfe desſelben Finanzkonſortiums angeſtrebt, das die im Bau be-
riffene Bahn AſcherslebenSchneidlingenNienhagen finanziirt hat.
erner beabſichtigt dieſes Konſortium eine Schmalſpurbahn anzulegen,

die von der AſcherslebenHarzgeroder Bahn abzweigt und über Nein-
ſtädtHoym nach W führt. Sobald dieſes Projekt geſichert
iſt, will die oben genannte Berliner Geſellſchaft eine ſchmalſpurige
Verbindung, an der Linie Wernigerode Thale in Blankenburg ab-
zweigend, dis Quedlinburg fortſetzen und den Betrieb dieſer Strecke
ev. an die Direktion der Aſchersleben-Nienhagener Bahn abtreten.

Patenutſchau. Angemeldet von: Firma Friedr. Krupp,
Gruſonwerk, MagdeburgBuckau: Verfahren und Vorrichtung zur
Herſtellung von Schießpulverfäden und Strängen A. L. G. Dehne,
Halle Einrichtung zum Trennen und Abführen des Schlammes aus
trüben Wäſſern. A. Kolbe u. Co., Gößnitz: Maſchine zum An-
und Ausbohren von Knöpfen aus der halben Steinnuß,
Hornplatten und dergl. Albert Riſchbot, Magdeburg Kurbel-
getriebe zur Herſtellung einer Ueberſetzung von 1 zu 2. C. Vogel
ſang und Gebr. Commichau, Magdeburg Seilklemme für Förder-
wagen. Ertheilt an: R. Toepper, Naumburg a. S. Typen-
platten Schreibmaſchine Nr. 86996. L. Schmelzer, Magdeburg
Geneigte Sieblage für Kollergänge mit drehbarer Boden und Sieb-
lage Nr. 86931. R. Grünberg, Halle a. S. Wendevorrichtung
für das Kartenprisma von Jacquard Maſchinen Nr, 86926.
P. Stolte, Genthin, Bauplatte Nr. 87014.

Deſſau, 22. April. (Das Regierungsjubiläum
des Herzogs) wird am 23. Mai durch einen Feſtzug gefeiert
werden, zu welchem aus allen Theilen des Landes, beſonders von
den Militärvereinen, zahlreiche Anmeldungen eingehen. Man ſchätzt
bereits jetzt die Anzahl der Theilnehmer auf ca. 8000, worunter
etwa 180 Reiter. Da außer 15--20 Equipagen vorausſichtlich auch
8 große und hohe Feſtwagen im Zuge ſich befinden werden, ſo hat
der Magiſtrat bereits angeordnet, daß nicht nur zur Vermeidung
von Beſchädigungen an Kabeln und Rohrleitungen verſchiedener
Art, welche in den Straßen eingelegt ſind, für Aufſtellung von Feſt
bäumen, Flaggenmaſten, Tannen, das Einvernehmen mit der
be Bauverwaltung einzuholen iſt, ſondern auch Triumph

ögen und Guirlanden ſämmtlich mindeſtens 8 Meter über Straßen
fahrbahn hoch anzubringen ſind.

V Altenburg, 23. April. (Als Kurioſum) dürfte wohl
gemeldet werden, daß in einer Stadt des Weſtkreiſes infolge der
günſtigen Geſundheis verhältniſſe während des
vorigen Jahres ſich der Kirchenvorſtand veranlaßt geſehen hat, dem
Geiſtlichen, wie dem Todtengräber eine Entſchädigung von 50, reſp.
30 Mk. auszuwerfen, weil dieſelben durch die geringe Sterblichkeit
einen nennenswerthen Ausfall ihrer Einnahmen zu verzeichnen ge-
habt haben.

Gera, 22. April. (Polizeiliche Abſperrung.) Jn
dem Eckhauſe der Oſt- und Brauſtraße zu Pforten erkrankte vor
einigen Tagen eine ältere Frau. Jedenfalls hat der Arzt irgend
eine Blatternkrantheit feſtgeſtellt, denn heute Mittag wurde das
Haus phyſikatspolizeilich geſchloſſen und die Einwohner internirt.
Die Frau iſt in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht worden. So
ernſt die Sache an und für ſich iſt, entbehrt ſie doch eines
humoriſtiſchen Beigeſchmackes nicht. Ein in der Nähe wohnender
Arbeiter wollte einen im genannten Hauſe wohnenden Kameraden
beſuchen und benutzte dazu die Mittagsſtunde. Während dieſer Zeit
wurde das Haus polizeilich geſchloſſen und der Beſucher ſah ſich
wider Willen genöthigt, den Beſuch auf längere Zeit auszudehnen,
d e im Sinne lag. Das Haus wird noch polizeilich
ewacht.

Zum Geburtstage König Alberts von Sachſen.
König Albert vollendet heute ſein 68. Lebensjahr. Nicht nur

ſein treues Sachſenvolk feiert mit ihm dieſen Tag, nein, auch das
r deutſche Reich, das er durch ſein Schwert mit aufgerichtet hat.
Vrdt Deutſchland ſieht auf ihn als ſeinen tapfern, klugen, treuen

ächter.
Wir greifen heute in des Königs Jugendgeſchichte zurück und er

innern an ein vielſagendes Wort, daß einſt Kaiſer Nikolaus I. von
Rußland über den königlichen Jüngling geſprochen hat. Prinz
Albert von Sachſen weilte in Petersburg, und bei einem ihm zu
Ehren veranſtalteten Feſte wandte ſich der Kaiſer Nikolaus an den
damaligen ſächſiſchen Geſandten am ruſſiſchen Hofe, den Grafen
Vitzthum, auf den Prinzen deutend mit den Worten „Die Be
ſchlüſſe der Vorſehung ſind unerforſchlich. Sehen ſie ihren jungen
Prinzen Ich verſtehe mich auf Menſchen! Ach, es iſt wahrbaft
ſchade, er würde die Eigenſchaften haben, das größte Reich der Welt
zu regieren Der Wiedergabe dieſer Aeußerung ſetzte der Graf
hinzu „Der heldenmüthige Führer der Sachſen bei St. Privat, der
Sieger von Beaumont, der Kronprinz Albert, wie er ſich in dem
Kriege 1870/71 als Feldherr an der Spitze der Maasarmee gezeigt,
hat die Menſchenkenntniß des Kaiſers Nikolaus nicht Lügen geſtraft,
Kaiſer Nikolaus konnte freilich nicht ahnen, daß in dieſem jungen

rinzen, der ſchon damals ſo herrliche Regententugenden und
Eigenſchaften zeigte, auch ein Feldherr ſteckte.

Vergegenwärtigen wir uns aufs Neue den gewaltigen Schluß-
moment bei St. Privat, als die vom Kronprinzen Albert mit ſeinen
Sachſen ausgeführte Umgehung des franzöſiſchen rechten Flügels
wirkſam wurde, er perſönlich ſeine ganze Artillerie, 84 Geſchütze,
heranführte, die in einer furchtbaren Feuerlinie ihre ganze Kraft
gegen die Nordweſtſeite der feindlichen Hauptſtellung im Verein mit
60 Geſchützen der preußiſchen Garde entwickelte der Kronprinz mitten
im Kugelregen die Linie entlang reitend, Muth zuſprechend, zur Auf
bietung aller Kraft ermunternd, neue Ziele weiſend. Und dann der
gemeinſame Sturm der Sachſen und der preußiſchen Garden gegen
St. Privat, der mit der Eroberung dieſes feindlichen Bollwerks das
Schickſal des blutigen 18. Auguſt entſchied.

Die Schlacht von Beaumont iſt eine glänzende Schlacht genannt
worden, und in der That glänzend iſt der Entwurf des erlauchten
Oberbefehlshabers der Maas- Armee zu ihr, glänzend auch die Durch

Aber faſt noch mehr Bewunderung verdient die ſo klar
ervortretende ſtetige Beobachtung des großen Hauptgedankens: den

danken, daß die Exploſion keinen arößeren Schaden anrichtete. Der Gegner nicht nur von dem beabſichtigten Marſch auf Metz abzu

drängen, ſondern ihn engen und ſeine Umſitellung einzuleiken.
Das am Kampf bei Beaumont betheiligte 5. franzöſiſche Korps,
unterſtützt von ſtarken Theilen des 12. und 7. Korps, war mit dieſen
völlig zertrümmert, die Reſte wurden auf die Hauptarmee Mac
Mahons zurückgeworfen, und die dadurch bewirkte Vermehrung ihrer
n enen Zerſetzung trieb den Marſchall unter die Mauern von

edan.
So weiſen wir aufs Neue auf die drei kriegeriſchen Hauptehren

tage des Königs hin drei unverwelkliche Blätter in dem Ruhmes
kranze. Er ſchmückt das königliche Haupt deſſen, der allein noch die
höchſle Auszeichnung für den Krieg, das Großkreuz des Eiſernen
Kreuzes vie

Kaiſer Wilhelm wird, wie immer, den König an ſeinem Ge-
purtstage perſönlich begrüßen. Wir Alle aber rufen „Hoch und noch
lange lebe Seine Majeſtät König Albert von Sachſen zum Heil und
Segen Alldeutſchlands

Am heutigen Geburtsfeſte des Königs Albert
wurde der von der Stadt Dresden zur Erinnerung an die im
Jahre 1888 abgehaltene Jubelfeier der achthundertjährigen Herrſchaft
des Wettiner Fürſtenhauſes errichtete Obelisk enthüllt. Die Ge
nehmigung des Königs zur Errichtung eines hier
„König Älbert-Denkmals“ anläßlich des 25 jährigen Regierungs
juviläums im Jahre 1898 iſt ertheilt worden. Für dieſes Denkmal
ſind privatim bereits 185 000 Mark geſammelt worden.

Vermiſchtes.
Der „Bund der Landwirthe“ hat mit dem heutigen Tage

zur Vermittelung des Stalldünger-An und Verkaufes in Berlin eine
düngerAnkaufsſtelle, Deſſauerſtraße 7, errichtet. Dieſe Stalldünger
Ankaufsſtelle ſoll den direkten Verkehr zwiſchen den Stalldünger-
Produzenten (Pferde und Viehbeſitzern) in Berlin und den Dünger
kaufenden Landwirthen vermitteln. Wir ſind überzeugt, daß dieſe
neue Einrichtung ſowohl von Seiten der Landwirthe wie auch
ſeitens der Düngerproduzenten fleißig benutzt werden wird zum
Vortheile Beider.

Erſt nach 25 Jahren dekorirt wurde der Hausmeiſter
Kurzenberger in München, der in den Gefechten bei Orleans ſeinen
ſchwer verwundeten Lieutenant unter heftigem Kugelregen aus der
Feuerlinie getragen hatte. Hierfür wurde ihm das MilitärVerdienſt
kreuz mit Schwertern zuerkannt. Dieſe Auszeichnung wurde auch in
dem damals erſchienenen Verordnungsblatt veröffentlicht. Durch ein
Verſehen wurde es unterlaſſen, dem Tapferen das Kreuz an die Bruſt
zu heften, und er kehrte ohne e aus dem Feldzuge heim.
Erſt beim Jubiläum des 3. Jnfanterie- Regiments zu Augsburg
wurde die Angelegenheit von den Kameraden des Kurzenberger zur
Sprache gebracht und ſeine Dekorirung noch nachträglich angeregt.
T lin hat er das ihm vor 25 Jahren zuerkannte Kreuz nunmehr
erhalten.

Das Vermögen des verſtorbenen Baron Hirſch wird
vom „Gaulois“ auf 800 Millionen Francs geſchätzt, während der
„Figaro“, wie bereits mitgetheilt, es auf eine Milliarde taxirte.
Durch mächtige Baiſſeoperationen in Goldminenaktien hat ſich das
Vermögen noch in letzter Zeit ſehr vergrößert.

Jns Jrrenhaus ſollte dieſer Tage ein Bürger auf Betreiben
ſeiner Ehefrau, die ſich vor Monaten ein ärztliches Atteſt über den
aufgeregten Geiſteszuſtand ihres Gatten verſchafft hatte, geſperrt
werden. Dem polizeilichen Zwange gehorchend, mußte der Mann es
ſich gefallen laſſen, in einem Kutſchwagen nach der Jrrenanſtalt
geführt zu werden. Zwei ſeiner Freunde verſchafften ſich
jedoch am nächſten Morgen ein Atteſt eines zweiten Arztes,
der beſcheinigte, daß eine Geiſtesſtörung des abgeführten Mannes zur
Zeit nicht vorliege. Mit dieſem Papier verſehen, reiſten die Beiden
mit der Eiſenbahn ebenfalls nach Lengerich. ie trafen dort eine
Stunde eher ein, als der Transport. Der AnſtaltsDirektor über
zeugte ſich ebenfalls von der geiſtigen Jntaktheit des betreffenden
Herrn und lehnte deſſen Aufnahme ab. Die Angelegenheit iſt der
Staatsanwaltſchaft zur Kenntnißnahme unterbreitet.

Die gefärbte Primadonna. Der Direktor des Variété
theaters in Gallipoli befand ſich kürzlich in einer überaus peinlichen
Lage. Das zumeiſt aus Griechen und Bulgaren beſtehende Publikum
hatte ſeine erſte Sängerin ausgepfiiffen, die er mit großen Hoffnungen
und noch viel größeren Koſten engagirt hatte. Da kam ihm, wie
man aus Konſtantinopel meldet, am Vorabend ſeines Ruins ein
rettender Gedanke; Jn riefigen, roth und weiß gekleckſten Affichen
„beehrte“ ſich der Pfiffikus, ein geriebener, alter Grieche, „dem P. P.
Publikum anzuzeigen, daß es ihm nach vielen Anſtrengungen
gelungen ſei, eine herrliche Negerin aus Kairo zu engagiren,
die eine ganz phänomenale Stimme beſäße, eine wahre ſchwarze
Patti-Perle Das „P. P. Publikum“ ſtrömte haufenweiſe ins
Variété und an derſelben Stelle, wo es bisher nur Zwiebel und
faule Kartoffeln gehagelt hatte, erntete der Direktor nun ſcheffelweiſe
Franks ein fur den pfiffigen Einfall, die ausgeziſchte Primadonna
ſchwarzbraun färben zu laſſen.

Eeiſtesgegenwart. Honoré de Balzac lag einmal Nachts in
ſeinem Bette, ohne zu ſchlafen. Ein Geräuſch an einem Schloſſe er
weckte ſeine Aufmerkſamkeit er wendet ſeinen Kopf um und ſieht
beim Lichte ſeiner Nachtlampe einen Dieb, der ſeinen Sekretär auf
bricht. Es war ein kritiſcher Augenblick, Balzac aber lachte laut auf.
Der Spitzbube glaubte ſich entdeckt und hielt in ſeiner Arbeit inne.
Der Dichter lachte immer lauter. „Worüber lachen Sie fragte
endlich unwirſch der Dieb. „Worüber ich lache? Daß Sie, auf
die Gefahr hin, ins Bagno geſchickt zu werden, ſich bei Nacht mit
einem falſchen Schlüſſel hierher ſchleichen und in einem Möbel Geld
ſuchen, in welchem ich bei hellem lichten Tage und mit dem richtigen
Schlüſſel bewaffnet keins finde.“

400 Mal den atlantiſchen Ozean durchquert und zwar
als verantwortlicher Führer von Paſſagierdampfern, dieſes Ereigniß,
das bis jetzt unerreicht daſteht, iſt dem Kapitän Wilhelm Willigerod
vom Schnelldampfer „Spree“ in Bremerhaven beſchieden worden.
Derſelbe trat geſtern ſeine 200. Reiſe nach NewYork an. 200 000
Perſonen haben im Laufe der Jahre dem bekannten Schnelldampfer
führer ihr Leben anvertraut. 400 Mal den Ozean durchqueren heißt
eine Seetour von 1 400 000 Seemeilen zurücklegen, was mit einer
65maligen Reiſe um die Welt zu vergleichen iſt. Am 21. Juli 1868trat Willigerod als vierter Sffigier beim Norddeutſchen Lloyd

in Bremen ein und erhielt ſchon am 19. März 1871
das Kommando des Dampfers „Weſer“ und hat
nach und nach faſt die Mehrzahl der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd kommandirt. Er hat unzählige Schiffe vor dem Untergang
bewahrt und damit Hunderten von Perſonen das Leben gerettet.
An Orden erhielt Kapitän Willigerod den Königlichen KronenOrden
vom Kaiſer Wilhelm den Haus und Verdienſt-Orden II. Klaſſe
vom Großherzog von Oldenburg, die goldene Rettungsmedaille der
Liverpool Shipwreck und Human Fr die goldene Rettungs
medaille der Deutſchen Geſellſchaft ger ettung Schiffbrüchiger, eine

Uhr und Kette von Sir William Piers M. v. Parl, ein
eleſkop von Lord Derby und mehrere Nachtgläſer von verſchiedenen

Seiten. Kapitän Willigerod iſt am 16. Juni 1839 zu Verden,
Provinz Hannover, geboren, mithin jetzt beinahe 55 Jahre alt.

Zwei Anzeigen. In Nummer 41 des in Kaltennordheim er
ſcheinenden „Rhön- und Fuldaboten“ findet ſich folgendes Jnſerat:
„Die Verlobung meiner Tochter Frieda mit Karl St. aus
wird hierdurch für ungiltig erklärt. Hümpſershauſen, den 4. April
1896. J. M.“ Darunter ſteht aber ſofort das Veto des tkreu-
liebenden Brautpaares, welches folgenden Wortlaut hat: „Trotz der
grin Annonce erkennen wir uns dennoch als Verlobte. Fr. M.
K. St. Bange machen gilt nicht.“

Die Köotzebroſchüre erſcheint nicht. Der Buchhändler
Ollendorf in Paris, in deſſen Verlage die Broſchüre des früheren
Rechtsanwalts Fritz Friedmann über die KotzeAffaire erſcheinen ſollte,

t dem „Leipz. Tabl.“ zufolge die Geldbeträge zurückgeſchickt, die
hm behufs Zuſendung ver Broſchüre von Leipzig aus übermittelt

worden waren, und gleichzeitig mitgetheilt, daß die Broſchüre gar
nicht erſcheinen werde. Ollendorf hat ſchon vor einiger Zeit das Er
ſcheinen der Broſchüre als ſehr zweifelhaft bezeichnet.
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2 7 e r v. 2 Anleihe von I 2,hentmat Demonſtration e ad zehn e er R r Sie hl g die z StadtAnleihe von 1886. S 102 5 4alleſ StadtAnlei 1892. S S 2W vom Bahnhof nicht in das Hotel, ſondern direkt in die Hamburg, den 23. April. Vorm. 11 Uhr. (Eig, Drahtbericht.) e v ehe 1ohnung des ſer iſchen Generalkonſuls fuhr r ebenſo wurde Zuckermarkt. (Anfangsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produtt. Erfurter n 2“e, StadtAnleihe 7 323 161,69 G
die Abreiſe geheim gehal ten. Baſis S RNendement, frei an Bord Hamburg. ge deetiet ar Se von 1890. c S 3

Paris, 23. April. Wie verlautet, beſchloß die radikale S See u gen Tendem: ſtetig. c eeeedeeee a
v Linke, in der Deputirtenkammer den Antrag einzubringen, un en. San i S u e h leere C oün r 2 r das behufs Verfaſſungsdurchſicht ein- Sugſiſge e (andicheſil. Dfenbbrieſe

n ge ra würde Jnt.-Scheine 3derer London, 23. April. Die deutſche Botſchaft ſtellt die Vericht der Börſe zu Halle 1. 6. h e S i
i t SD- 23. i Knappſchaftsberufs 40 Anleihe T 4Dünger Meldung des Pariſer Matin, wonach Kaiſer Franz e m Aystehn Halle a. Se en 23. April 1806 e ehe Mrueeh ciß dieſe Joſeph und König Humbert den deutſchen Kaiſer e e ehe e e le ankern i e e e St e ar eſaerhete Dre Alehe e52- 152, feinſ märtiſcher über Notiz Rauhweizen S o i e o An S 02,25e auch t diesjährigen Fahrt nach Cowes beſtimmt hätten, in 20 erſte Zeiragt. BrguHerſte e ſeine die 178 Futter ab en denn e

ird zum brede. In gut informirten Kreiſen wird behauptet, daß in ſten i un r e e ten r et erreeh erer e gen s ine er e De eee i
emg Fernbleibens der Königin Viktoria und der Kaiſerin n Bretſe ver 190 Kilagramm netto. r e lwir riedrich von der Hochzeit der Prinzeſſin Viktoria von Sachſen r e e e reſte n We z Raumdutger Sraunſodien e 4i Coburg alle Hypotheſen ausgeſchloſſen ſeien und der deutſche Maisſtärke 300 bis 3300. Linſen 15.0032 Vohnen 209.0 Waldauer Brauntohlen 41 Hypotheken Anleihe Ah 10425
us der Kaiſer käme deshalb nicht nach C es. Lupinen Kleeſgaten: Rothklee 57 7082, Weißklee 72 10,2 Gelb Faiwgiw Thür. Br aunkohl.- Verw. 41 Schuldv. u 4 104,59 Brdienſt Nicht ma fiee 24—2 ſchwed. Klee e e 76. Eſparſette 259 27. Weizenmehl o brutio WerſchenWeißenfelſer Brauntodlen a o Schuldv. a 106,
auch in London, 23. April. „Daily News melden, die Regierung ginſel rä hn age et et atſeege Sretermehn i bo e S s 106,504 3 au 30 gr 2, 21500 I ud5s- c o o )6, 50urch ein der Ver einigten Staaten ſei nicht in der Lage, einem von Roggenkleie 8,00 o. Kieigenſchalen v. le sileſe n Haueſche VantvereinAetien. 1894 7 u 5 151,75

ie Bruſt England vorgeſchlagenen Vertrage betr. Errichtung eines Mial al pepe- c r 7, h Sitten n m e 89,00 da V5,50 9 5 5 9 Malzfabeil-2 n. T 893/9den Senderiehes zwiſchen England und der Union zuzu- Sike per 10000 a o ruhig. mit h heeeeeekger Ah e l 4 4 216,90 6
sbur immen do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 33,80 Mk. Rüben Titeiwivel attmannsdorfer SraunkJnd.Aetien,. 35/33 86,90 SEilenburg, KattunManufactur-Actien 1894 95 0 4 74,00 Bger zur Waßfhington, 23. April. Als P r ä ſ ident Cleve- eldſchlößchen BrauereiActien 1693/94 3III ungeregt. m 4 lauizig, Zuckerfabrik -Lictien issoa 411625 8unmehr land geſtern eine Ausfahrt unternahm, wurde durch B örſe von Berlin vom 23. April. Halleſche Hafen bahn Actien 5 es 213 u I

W e der Pferde der Wagen zertrümmert. Cleve- Fahleſche Maſchinenfabritictien. kmz wird land ſelbſt blieb unverletzt. ſ dort e Das W des u veranlaßte Reali- da ralen bahn Nette enenr-“. t r 88,00 G
S irungen, unter deren Druck die Spekulationswerthe faſt ſämmtlicher Lider ſende wert.Actiennd de ſich t a er n m M. e ruk hat Umſaxgebiete Kuxseinbußen erſitten, namentlich ind die in See Sie gen. e l

gigtgag jor von Wißmann ergeben. den letzten Tagen bevorzugten Kohlenaktien bedeutend Raumburger BraunkohlenActien I iso4 12 416000 6
da zurückgegangen. Der Kenteninaärkt behauptete im Allgemeinen Hachoſe et Mabrit. Aotien 4 Seiteiden e ev I ſeinen Kursſtand, nur Ftaliener gaben auf Paris weiter nach, Fiebedſche Montanwerte Ättien 1594 e 10ber de 0 wir ſt tlid er 2 eil im Anſchluß hieran gingen auch italieniſche Bahnen zurück. SägſiſchThür. BraunktohlenSt.Actien 1894 s 4 120,50

geperri ijtll. Banken vernachläſſigt mit theilweiſer d e huing. e h e willBahnenmarkt behaupteten Schweizer ihren Kursſtand. Von deutſchen Werſchen-Weitenfelſer Brauntobien etien les 17 7

2 4 201 50Wert u D. m r 1896, Bahnen rm Gronau und vedg e Gewinnrealiſirungen e enfabritAenen el 7mitgethe von ön zt, ankgeſchäft. gedri ückt. Sanada- Jaciſic gab auf M tew- ork nach. Warſchau- ger Paraffin und SolarölfabrikActien e 1894 95 5 4 90, G

dit e IIIIIIIIIIIIIIIII 22480 eitelt 2 3 25 d 3/9 3:Arzt e r. i Wiener ſetten ihren Rückgang fort. Staatsbabnaitien vorüber Seneheſ echt Segten-weteinn eine h.
nes dur De 43 r i ſah elie öher ha h Deckungen für Wiener Rechnung. Schiff Conſolid' Halleſche Pfännerſchaft Kuxe a feo. 210,00 G

2 u Wien ahrtsaktien anſehnlich geſteigert. Die TCourſe der mit bezeichneten Effeeten verſtehen ch en Mark für ein Stück8 LIEGEIIIIEIIEIIIIIIIIIII 8 5 III J sr IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII a See III III g. 55 P rodnkten börſe. Die eingetretene rauhere Witterung hat
Darmſtadt 154 Ungarn —SSBLL—LBLLLLoononwouoo1eldſſ.hſeègntwsco ochüber Berl. Handels Be 148,60 Rufſſ. Roten III 216,25 Deffen Nationalbank 141,40 bernig 1686 Bergwerk. 53 165,70R W Ton nd n III 1es 10 Coursnotirungen SiſenbahnStamm- n. Stamm Induſtrie Papiere. I do. St. Pr. hie oet n u St Je tiner Je tage Lrioritäts- i ſ. Snitinſadte e dende R ſſeea oome z t

tété ginzer I Eonſolidation 210.75 vom 23. Apri r e e t Welter Bxeunkghl a gen 152,müichen Diarienbürger LIIIIIIIII LIIIIII 82,30 r 183, 9 e 7 Dortm nd E ſch. De e de c D x de 7 sIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 83.60 L d er IIIIIIIIIIIIIII 110 10 53 5 9 u n 4 r 3 8 iublikum d Misene e Paretfahrt I126, 60 Preußiſche und deutſche Fonds. n n u Sächſ. r Beamte r. zu m
l IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 1 9, i 4 u wig afen z 4nungen ethet Tendenz: ſtill. v 4 Marienburg Mlawta 2 92.60 do. Sraueret Schultheiß. 12 294.251 S leß. Snthatte r 305

m, wie z r Reichs Anleihe do. do. Str. 5 124 60 do. Union Gratweii 4 141 60 Scwarnerff e Wins ein do do z vo Oſtprentiſge Südbahn. U 94,00 r utnt Werke. 247.99 Siemens Gasinduftr u I19800a Marktberichte. Preus. conſ. Toten J 106 408 Suſctiedrader S 16 Secuner Gnbiadi s 7 Sir un Ig. h 1n F. P. g 5 do. /2105,25 G W Bonifazius Ber wert o lim, 30 v acr Im r 2T April. (Zuckermarkt.) (Originalbericht o. We 39980 h e r r. do. o r 132,591 n Hamburg, 22. p g 7 e t W ch Wie e 27 Cröllwitzer Papier T hen von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) In vergangener Woche vom 12. h dte 3 e e e c 2 1o1 ne Pru echwarze bis 18. April ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen: de. v. so h e r ehe rtäiitg äens. n e erregen Nitaln ö ueäzs

S iſ S e 90, c n Jeiger Naſch uiſe ins Oeſterreichiſche Zucker 15 126. Sag tob, 5818 Sit raſf, Sie ereie Cenget e. len e t e. e e e tet u eel und 7 Faß, Deutſche Zucker 109 084 Sack toh, 54 54 331 Sack raff., 18 996 Z Sachſiſche e S t Schweizer Tentralbahn. 51,13450 Floether Raſch Act. 8 135,50bz. G
felweiſe Kiſten, 26 Faß, 6 300 Brode, wogegen zur Verſchiffung gelangten ln 20 do. Rordoſtbahn. 6i35.10 h er. 44 re eadonng 7 r 196 707 Sack, 34 770 108 Faß. Wir ſchätzen Hamb. i z c 9 do. Unionbahn 91,80 e 5 t Vegſel Courſe,

eute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 706 000 Sack roh, 318 000 do. Staatsgn 9 Galleſche Maſchinen 28 413,25 bz. Ghts in Sack raff. 1 054 000 Sack, inLagerkähnen 53 000 Sack re booo Se Ansl VankActien. h e W Privatdiscont 2/,oſſe er raff. 62 000 Sack, in Hriginalkähnen und noch nicht clarirten s lindiſhe Fonds. Dividende Hibernia sij, 16828
ſieht Seeſchiffen ca. 340 000 Sack, im Ganzen auf ca. 1 456 000 Sack. Im ürgent. SoidAnleihe. 5970 Berliner Handels Geſ. ſ148,60 bz. Hildebrandt Mühlen l163 90 6 Saweiz 100 Fr. TT
j vergangenen Jahre (Woche vom 14. bis 20. April) waren die An do. innere do. d*V,80 Sorſen Handels Verein 140/10 Körbisdoerfer Zuckerfabrik 120,00 G tat. Platz 100 L. tz. 74,80auf künfte: Oeſterreichiſche Zucker 12 383 Sack roh, 111 031 Sack raff., Griech. tonſ. Goldrente 27,70 G ZHreslauer Dist. Bank s 118,7d bz. 2aurahntte 15400 bz. Petersb. 100 P. St. tz. 216 20

ut auf. do. Monopol Anleibe do. Wechſel 5107,00 Seipziger Brauerei Riebeck. 10 209,00 bz. G Amſterdam 100 f. lan 368 49Deut cker 149 588 Sack roh, 02 187 Sac v n Seepe 4inne. Zucker ß 939 a Se J G n Die Ver u. Jod t Wie 00 t Zermhadegr San 172 20 h S So Z. P 7r- 8 a-Anl. 2. 18309 Deutſche Dank. 9.75 Lond. ſtr. 20,414,5fragte n Faren ten La Sa 567 d S eſ 860 60 r n mit ifd. Cps. s 31,80 G n 1270 do. do Str. 0 9600 Sono. I Lhrl. 20e pril v. J.: auf feſten Lägern Sack roh, Sack raff., FItalieniſche Rente v 150 v Malerei Wrede 30 6 Haris 100 Fr. z 8125auf 3 Disconto Commandit. s 1209 00 v S zt mit in Lagerkähnen 12 000 Sack roh, Sack raff., in Originalkähnen Mexit. Anleihe 1888. 6 95,75 Dresdener Sant. 155,50 z G Norddeutſcher Lloyd III. Wien Oc. W. 100 fl. kz. 169,90Geld und noch nigt clarirten Seeſchiffen ca. 415 000 Sack, im Ganzen ca. d e do. Sant Verein 6 11s50 S Pönir D. Aet. Lit. u u997 000 Sack do. StaatsEiſenb.-Obl. 86 75 B Gothaer Grund Creditbank 4 127,25 G ab geſt. 181,90
chtigen n 9 e, 22. April, 6 Uhr Abends. W ericht u e. 104,00 en 6 do. junge S 112,90 nNew-Yor pri r en aarenberich o. apierRente. el ipziger Bank 6 1157,75 bz G lüß- C vdo. SüiberRemte 101606 Seurkſewar Die geſtri en Notirun en find eingek! „awnmert. beigefügt.) Baum gert Staate rin e. e h i se Kint- a
eigniß, wolle- Preis in NewYork 8 (7- /16)- in New-Orleans 7 Rumän. fund. 163,20 Mitteldeutſche Creditbank. 5 109,80 G Reichzanleihe 99,90 Nationalbank f. Deutſchland 141,00ligerod Ah e p. Weh v in NewYork 6,80 (6,80) r 6,141,10 83,50 Gottvardbahn. 174 10orden. in Philadelphia 6,75 (6,75), rohes (in Caſes) 7,70 (7,70), Pipe line auſ tonſ. Anl, 1866cr 4 ſo 25 eheneie arert i g. Soldrente 102,: Narienburger 2200e e 498 r ch. K dit III I 224,7 IIIIIIIIIIIIIIII 5ü 3 i00 000 Certific. per Mai 121 nomin. (122 nomin), Schmalz, Weſtern Sored. SteNnleide 1886 381, o 29 Hreut Boden gredit werde erreveee
mpfer ſteam 5 (5,17 hen S Brothers 5,40 (65,45), Mais v per 49 per e d 772 J chtierader e Bochumer Gufſiahl 186.0077 5/ 3/ 5 g5 848.. 2-80 Hyp.-B. (Spielh.). /2 136, bethal 138,75 m. Union St. 3,5heißt a Se t un 32 W i 36 s Serbiſche Gold Zfdbr. 5 87,25 do do. (Hübner) volle 6 130,00 S Prinz Heinrich-Bahn 7890 e r. 375
t einer eizen**), rother Winterweizen 77 eizen per pri do. Rente 1884 5 66s,89 do. do. neue vollev.95 Verliner 14825 arpener Kohlen, 155.90i 1868 73 (73 per Mai 70 (708/,), ver Juli 70 (70 do. h Anl. v. 1896 5 Reichsbank. 6,26 158,70 bz. S Deutſche Bank 186,80 un 1687.20
Lloyd per Sept. 70 (70 Vetzeideſtate maß iverpool, v Nee e San Zerein. e San un h Zordd. Ziond 21871 15/) Kaffee fair Rio Nr i (138 Rio Nr. v S v links Sqhleſiſcher BankVerein i 12500 de Hamb. Packet 126,75u e Beſe af h 0 ,75

vOrden unmittelb. am See gelegen, f. Sommer- n werden geſucht
itſchen e u. Stadiwirt ſchafterin, Koch Mit u junge, zuverläommerwo nun e ehe La ſgeEin großer Poſten friſcher Schuthel im erwahnunge C Wirlhſchaftsnannſel
Klaſſe von einer anhaltiſchen Zuckerfabrik, während der nächſten Campagne abzugeben, 51:
e der iſt billig zu verkaufen. Reflektanten wollen Adreſſe unter V. L. 156 bei wohniinge t s e voſtl. nen Ranniſchete 5 a e in Küche, Milchwirthſchaft und
ungs Rudolf Mosse, Magdeburg niederlegen. 5159 oſterlausnitz S.-A. T wer 7 d d fäucht d eine m Anfangsgehalt von

30 arf per Juli geſucht.Geſucht er ſofort eine ältere, i2 ſof e ältere, tüchtige Offerten mit en quihabichriften erbetendent Militär- Vordereit. Anstalt, e e Offene und geſuchte e Rittergut Göſen b Eifenberg (S.Ll.)erden, Er urt, Schlösserstr. 19, étaatl. con- S Stellen. e Wir i terin mee
cess, f. Militär- und Schulerxamina. S SBeste Resultate in kürzester Zeit. J 2 zur ſelbſtftändigen Führung der Wirth- Ein j. Mädch, w. 19 J. alt iſt, perfekt

t er
erat: Vorzügliche Referenzen, Ausſühr- S ß p Wobnen ſi h li ſ ch. ſchaft auf einem mittelgroßen Gute kocht u. gute Zeugniſſe hat, n
K. liche Prospekte. Pension. on r er e or t r ingsge u Thüringens. u. Zeug n ſie i v itt 9

April v. Trippenbaech, wisssenschaftl. S miethen. Näh. b. Hausmann (5151 Ein junger Mann aus anſtändig. Fam. nißabſchriften zu richten an C. Haue, ſein, um baſu unentgeltlich die Land
freu Lehrer u. Vorsteher der Anstalt. und mit guter Schulbildung kann in die Nittergutspächter. Rittergut Vurg e erlernen zu können. Offert. a.5 herrſchaftl. 5 Zimmer Lehre treten. Off. unter Z. 5156 in d. holzhanſen, Kreis Eckartsberga. Kaufmann Ed. Liſt, Wengelsdorf rei
M. n Hy Parterre, mit Gartenbenutzung Exped. d. Zeitung niederzulegen. [5156 Corbetha. (5119
dl M. besgel. L.! Heute Mittw. Ab. erst T. Oktober zu vermiethen. S155 Wegen Krankheit der jetzigen, ſuche zum J„J-JZndler von W. zurüek, dank. D. berzl. f. d. I. Brf. Wittekindſtr. 10, neben d. Bade. Unverheiratheter 5117 W t eine ter ſaubere

heren Hab. w. sehr gefr. u. wünsche, dass D. mir

wenn erst darauffolgende komme L Stelle als Mat
ittelt Warum Wweist o Vech Ich ie s grigdpwgr u Herrſch. I. Etg guj n b a e v Jgar Wied. v. D. lassen und D. auch nicht v. m 2 K., üche u. Zub., per 1. Okt. mit guien Zeugniſſen wird zum 1. Juli 2 gut h lich kochen kann. Zeug Halle. Familien anſchluß wit n höhe er t

r Sehreib mir das ja [5160 G dirmet en. Näh. beim Hausmann d. Js. geſucht. niſſe nebſt Gehaltsanfprüchen und Angabe Gebalte Gefl. Offerten erb.
Herzl. G. u. K. v. D. tr. Hraer. oder dem Beftter. [5150) Ob erförſterei Aungrode des Alters bitte einzuſenden. /5088 Natalie Esseragceat, WWeſterengel

G X b. Bahnhof Mangfeld. Rittergut Zöthen b. Camburg a. S. bei Waſſerthaleben. 5158



Die praktiſchſte Badewanne der ganzen Welt iſt die

Jriumpfi- Wiegenbadscſiauſtel.
Die neueſte und größte Erfindung im Badeweſen. Mit 3 Eimern Waſſer ein herrliches Wellenbad in freier,

natürlicher, geſtreckter Körperlage. D. R. P. Nr. 86351. Allein- Vertrieb für Halle und Umgegend Gorru
zu Fabrikpreiſen:

e- Klempnermeiſter,

kar

e

ufgeotelſt. Iranspart.

Leipziger Straße 96,
an der Ulrichskirche.

Bitte ausführliche Preisliſte zu verlangen.

Malle a. S.Fernſprecher 282.

Auktion.
Dienſtag, den 28. April d. J., Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im Auktionslokal Kaiser Wilhelmshalle“,
Neue Promenade S hierſelbſt zwangstweiſe:

Ein 12,5 Meter langes und 7,5 Meter hohes

BBiorama- ält.
das Feichenbegängniß Kaiſer Wilhelm I.

darſtellend, gemalt von Profeſſor Braun in München. [5166
Kraft. Gerichtsvollzieher in Halle a. S.

Holzverſteigerungen aus Kgl, Oberförſterei Ziegelroda finden ſtatt an folgenden
Tagen, jedesmal von 8 Uhr früh ab: 1) am 4. Mai in Ziegelroda aus Schutz
bezirk Wangen, Wendelſtein, Roßleben, Ziegelroda, Schmon, Loders leben, Hohelinde
über Jung Eichen Nutzkloben und Nutzknüppel (Gruben und Stellmacher Holz)
Kiefern und WeichbolzNutzknüppel, Virken und Eichenſtangen II. Cl., Fichtenſtangen
I. bis IV. Cl., ſowie aus Belf. Schmon Brennholz verſchiedener Art 2) am 6. Mai
zu Kl.-Wangen, aus be Wangen über Eichen-, Buchen- und Nadel-Kloben,
Knüppel, Reis 3) am 8. Mai zu Ziegelroda Belf. Wendelſtein, Roßleben über
Laubholz und NadelholzBrennholz, Fichtenſtangen II. bis V. Cl. 4) am 11. Mai
zu Ziegelroda Belf. Ziegelroda u. Hohelinde über Laubholz u. NadelholzBrennholz,
Fichtenſtangen I. bis IV. Cl. 5) am 13. Mai in Lodersleben, Laub u. Nadelholz-
Brennholz u. Fichtenſtangen I. bis III. Cl. Genaueres über Lagerorte im Querfurter

Kreisblatt. Der Forſtmeiſter.e Lungenkranke
finden angenehmen Aufenthalt und ſorgfältigſte Pflege in der Heilanſtalt des

Altenbracek, Harz. Dr. Pintschovius.
Prospecte. [42945 c ee

ävberei und Reinigung
S von Damen- und Herren-Kleidern, sowie von Möbelstoffen

jeder Art. S
Wasch-Amstalt

ür Tüll- und Mull-Gardinen, echte Spitzen ote.

BReinmigungs- Anstalt
für Gobelins, Smyrna-, Velours- und Brüsseler Teppiche.

M Pürberei u. Wäscherei für Federn
und Handschuhe.

I

II Am Markt L.

e
e

Der freih. Verkauf der
Sranzöſ. Merino u. d. Hampshires-Höche

beginnt den 7. Mai.
Trotz Beſſerung der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe ſind die Preiſe die gleichen

der letzten Jahre! Wagen auf Anmeldung Station Neuhaldensleben oder Hundisburg.

Hunndisburg, (Poſt u. Telegr.).

e. V. Mathuas fus A. MeineSchäf.Dir
w e JS Simmenthaler Zuchtvieh-Perkauf.

u Aus unſerm, durch das Heerdbuch nachgewieſenen Simmenthaler Viehſtamm
ringen wir

Montag, den 8. Juni 1896
von P ormittag 11 Uhr ab auf dem Marktplatz zu Triptis ca. 100 Stück angekörte

Hrn wut Kalbezur öffentlichen Verſteigerung und laden Intereſſenten dazu ergebenſt ein.

Der Viehzuhtrerein zu Triptis Reuſt. Kreis, Großh. Sachſen.
Itecher., Vorſibender, Terd. Gruner, Triptis.

Rittergut Schwarzbach bei Triptis. Schri tführer. (5161
n rrrr—DTDZ m

Ein Gut, (5165
Thür. S. W.: mit 20 Hektar, 3 Pläne,
Rübenboden, volles Inventar Kapital
ſicher, gute Bedingungen. Näheres unter
Chiffre Z. 5165. a. d. Exped. d. Bl.

In einer freundl. Stadt Anhalts iſt
eine, ſeit 28 Jahren im flotten Betriebe
befindliche

SelterswaſſerFabrik

(ca. 200 000 Fl.) Preis ſehr
ſolide, Anz. 10 000 Mark. Agenten verb.

Robert Könnecke,
Güſten, Auhalt.

Ein ſchönes Hausgrundſtück m. Garten,
16 Zimmer als Privatklinik für Arzt
oder für Privatier zum Abvermiethen
ſehr J Nähe der Univerſität für
38 000 Mark wegzugshalber zu verkaufen.
Offerten unter Z. 5170 an die Exped.
dieſer Zeitung erbeten. (5170
c hnhh]jqgc—m—-——
Für die Herren Studirenden

Kräftiger und reichlicher Mittagstiſch
60 P g.

Kein Bierzwang. Kein Trinkgeld
im evang. Vereinshaus, z

Leipzig, Roßſtr. 14.
Ueber 70 Tagesblätter, unterhaltende und

wiſſenſchaftliche Zeitungen.

e re Brüder Strasse- J

S Arnor alle Zeitungen und Fach
e S r

Fernſprecher 151.

39--40,000 M. v. e'nem Pri vatm.
auf Wohng rundſtück in der Nähe der

Haasenstein Vogler, A.-6.,

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.
Telephon-Anseohluss 501.

J Ein Packwagen, franzöſiſches
Fabrikat, wenig benutzt, iſt preis

werth zu verkaufen. Nähere Aus-
J kunft ertheilt [5167

Rud. Jacovi, Dreyhauptftr. 2.

Reivsendergesuoht,

Für ein Colonialwaaren-,
Caffee und Zucker Special

geſchäft 51Wiagdeburgs
wird ein durchaus

tüchtiger Reiſender
zum 1. Juli a. c. bei hohem Gehalt
geſucht.

Herren, die bereits Thüringen,
Anhalt u. den Harz mit nach
weislich gutem Erfolge bereiſt haben,
bevorzugt.

Offerten unter B. E. 724 an
Haasenstein Vogler,K. G., Magdeburg erbeten.

Zwei vor drei Jahren als Lämmer

gekaufte 7engliſche Böcke

Shireraſſe) Größe 86 em, Gewicht nach
er Sprungzeit 185 Pfd. jeder, ſind zu

verkaufen oder gegen andere reinengliſche
Böcke zu verkauſchen.

von Tettendorn'ſche Gut,
Tilleda bei Roßla a. H.

r

Fröbel'scher Kindergarten
Laurentiusstr. 7. Aufnahme neuer Töglinge.

Polizei- Verordnung
über die Beſchaffenheit der Gaſt und Schankwirthſchaften ſowie der

Branntwein-Kleinhandelſtellen.
Auf Grund der Fs 5, 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwal tung

vom 11. März 1850 und der F5 143 und 144 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird mit Zuſtimmung des Magiſtrats für
den Stadtkreis Halle a. S. Folgendes bezüglich derjenigen polizeilichen Anforderungen
verordnet, welche nach 8 33 der ReichsGewerbeOrdnung an die Lage und Be
ſchaffenheit von Schank- und Gaſtwirthſchaften, ſowie von Kleinhandelſtellen für

Branntwein- oder Spiritus zu ſtellen ſind:

t

5

Lage der Schauk- und Gaſtwirthſchaften im Allgemeinen.
Schank- und Gaſtwirthſchaften dürfen nicht errichtet werden

a. an ſchwer zugänglichen oder unbeleuchtcten Straßen, ſowie an Orten, welche
von der öffentlichen Straße entfernt und mit derſelben nicht durch einen gut
befeſtigten, ausreichend beleuchteten Weg verbunden ſind, oder welche aus
ſonſtigen Gründen die polizeiliche Beaufſichtigung erheblich erſchweren

b. in Haäuſern, in denen Frauensperſonen wohnen, die wegen gewerbsmäßiger
Unzucht einer polizeilichen Aufſicht unterſtellt ſind

e. in Räumlichkeiten, welche dem Beſitzer oder ſeinen Familienangehörigen zu
Wohn over Wirthſchaftszwecken dienen, oder in denen noch andere Gewerbe
betrieben werden

d, an Orten, an denen von der Crrichtung des Lokals eine Gefährdung der
öffentlichen Ordnung, Ruhe oder Sittlichkeit zu befürchten iſt, namentlich
alſo in ſtörender Nähe von Kirchen, Schulen, Krankenanſtalten und öffent

lichen Gebäuden. S 2.Zugänglichkeit der Gaſt und Schankwirthſchaften.
Der Zugang zu den für Schank oder Gaſtwirthſchaften beſtimmten Räumen

muß gefahrlos, bequem und ausreichend beleuchtet ſein, insbeſondere müſſen etwaige
Treppen genügend breit, nicht zu ſteil x mit einem feſten Geländer verſehen ſein.

p 9-
Beſchaffenhenheit der Gaſtzimmer im Allgemeinen

Bei Gaſt und Schankwirthſchaften müſſen die Gaſtzimmer (einſchl. der Schlaf
räume) den Anforderungen entſprechen, welche die jeweilig geltende Bauordnung an
die zum längeren Aufenthalt von Menſchen beſtimmten Räume ſtellt, insbeſondere
trocken und mit Fenſtern verſehen ſein, welche hinreichenden Zulaß von Licht und Luft
unmittelbar von der Straße oder vom Hofe oder Garten aus gewähren.

Noch über dieſe allgemeinen Vorſchriften aber hinaus müſſen die Gaſtzimmer
ſtets mit wirkſamen und ausreichenden Ventilations- Einrichtungen ausgeſtattet ſein,
und eine Höhe von mindeſtens 3 Meter im Lichten haben.

Kellergeſchoſſe dürfen, ſelbſt wenn ſie Anforderung entſprechen, als
Schlafräume für Gäſte überhaupt nicht, als Schanklokale aber nur dann benntzt
werden, wenn deren Fußböden nirgends tiefer als 0,5 m unter dem umgebenden
Erdboden liegen und ebenſo wie die Mauern gegen das Eindringen und Aufſteigen
der Er dfeuchtigkeit geſchützt ſind. Auch dürfen Schankwirthſchaften, welche nicht die
Erlaubniß zum Ausſchänken von Branntwein beſitzen, keine Verbindung mit ſolchen
Räumen haben, für welche der Kleinhandel mit Branntwein oder Spiritus erlaubt iſt.

8 4.
Einzel Anforderungen an Schank- und Gaſtzimmer.

Jede Gaſt und Schankwirthſchaft hat zum gemeinſkaftlichen Aufenthalt der
Gäſte mindeſtens ein Zimmer von 35 qm Bodenfläche zu beſitzen.

Außerdem muß jede Gaſtwirthſchaft mindeſtens ſechs mit zuſammen mindeſtens
ehn Betten ausgeſtattete Schlafzimmer haben, welche ſämmtlich direkt vom Flur aus
zugänglich ſind, und bei denen mindeſtens 6 qm Bodenfläche und 20 Kubikmeter
Luftraum auf den Kopf der Gäſte entfallen.

S 5.
Bedürfniß Anſtalten.

Bei jeder Schank- und jeder Gaſtwirthſchaft muß ein Piſſoir vorhanden ſein,
welches an den Forderingen der Baupolizei Ordnung noch nachſtehende Beding-
ungen erfüllt:

1. Daſſelbe iſt, ſofern die Entwäſſerung des betreffenden Grundſtücks nach einem
Straßenkanal angängig iſt, mit Waſſerſpülung und mit unterirdiſchem Abfluß
nach dem Kanal zu verſehen. Bei dem Mangel eines Straßenkanals dagegen
hat das Piſſoir Ableitung nach der Düngergrube zu erhalten.

2. Daſſelbe muß von allen Seiten umſchloſſen, mindeſtens 2 m hoch und 1,20 m
tief ſein und eine der Größe der Schankräume entſprechende Anzahl von ge
ſonderten, mindeſtens 0,60 m breiten Ständen für je eine Perſon enthalten,
und zwar:

bei Schankräumen bis zu 50 qm Grundfläche mindeſtens 3 Stände, bei
größeren je einen weiteren Stand für jede angefangenen weiteren 50 qm
Grundfläche.

3. Der Zugang zu dem Piſſoir darf nicht durch Wohn und Wirthſchaftsräume
oder durch den hinter dem Schanktiſch belegenen Raum oder über die Straße
führen, noch bei Gaſtwirthſchaften unmittelbar von Schlafräumen aus ge
nommen werden.

4. Das Piſſoir muß ebenſo wie der Zugang zu demſelben ausreichend beleuchtet,
ſowie mit Einrichtungen verſehen ſein, welche nicht nur eine Reinigung der
Luft innerhalb derſelben bewirken, ſondern auch eine Verunreinigung der Luft
in den anſchließenden Räumen verhindern.
Außer dem Piſſoir muß in jeder Schankwirthſchaft mindeſtens je ein

Abtritt für Männer und Frauen, in jeder Gaſtwirthſchaft dagegen in ſämmt
lichen zur Beherbergung von Gäſten beſtimmten Stockwerken je ein Abtritt
für Männer und Frauen vorhanden ſein. Derſelbe hat mindeſtens eine Höhe
von 2 mw, und eine Breite und Tiefe von je 1 m zu beſitzen und im Uebrigen den
jeweiligen baupolizeilichen Beſtimmungen (z. Zt. S 43 der BauPolizei-Ordnung vom
10. April 1889) ſowie den vorſtehend unter 88 3 und 4 für Piſſoirs aufgeſiellten
Anforderungen zu entſprechen, 46

D D.
Beſchaffenheit der Branntwein- Kleinhandelſtellen.

Den Beſtimmungen des S 1 unter a ſowie des S 2 haben auch Verkaufsſtellen,
in welchen Kleinhandel mit Branntwein oder Spiritus betrieben werden ſoll, zu ge
nügen. Auch dürfen ſolche Verkaufsſtellen keine Verbindung mit Räumen haben,
für welche die Schankwirthſchaft nur mit Ausſchluß des Ausſchanks von Branntwein

erlaubt iſt. 7.Aus nahmen.
Schankſtätten, welche für vorübergehende Zwecke guf Vau oder anderen Ar

beitsplätzen außerhalb der im Zuſammenhange gebauten Stadt oder auf Jahrmärkten
mit beſonderer polizeilicher Erlaubniß errichtet werden, fallen nicht unter die vor-
ſtehenden Beſtimmungen, unterliegen vielmehr bezüglich ihrer Einrichtung den von
der Polizeibehörde für den Einzelfall gegebenen Vorſchriften.

Bei ſolchen Schankwirthſchaften, welche ſich nur mit der Verabreichung nicht
ſvirituoſer Getränke (Kaffee, Thee, Milch, Mineralwaſſer 2c.) beſchäftigen, kann in
hierzu geeigneten Ausnahmefällen von der Einhaltung der Vorſchriften der S 3, 4
und 5 abgeſehen werden. Das Gleiche gilt von den mit Weinhandlung verdundenen
Probierſtuben ſowie von ſolchen Lokalen, in welchen ſpirituoſe Getränke zum Genuß

van hh verabfolgt werden und keine Einrichtungen zum Setzen der Gäſte vor
janden ſind.

Bei Herbergen können an Stelle der Schlafzimmer 2 für beide Geſchlechter
getrennte Schlafſäle geſtattet werden. Dieſelben müſſen jedoch mindeſtens je 30 qm
Grundfläche, eine Höhe von 2,80 m, ausreichendes Licht und gedielten Fußboden
haben und mit den nöthigen Schlalftellengttnſlien ausgeſtattet ſein.

8 8.
Anwendung der Vorſchriften anf ältere Lokale. Beſtimmung über Lokale

mit weiblicher BVedieunng.
Vorſtehende Beſtimmungen greifen bezüglich jedes neuen Antrags auf Ertheilung

der Erlaubniß zum Betriebe der Gaſt, der Schankwirthſchaft oder des Kleinhandels
mit Branntwein Platz finden alſo auch dann Anwendung, wenn eines dieſer Ge
werbe bereits früher in einem den Vorſchriften nicht entſprechenden Lokale betrieben
worden iſt.

Auch bleiben von dieſer Verordnung unberührt die weitergehenden Vorſchriften,
welche für Lage und Beſchaffenheit ron Schankwirthſchaften mit weiblicher Bedienung
erlaſſen ſind oder werden.

9S 9.
Rechtskraft.

Dieſe Verordnung triit am Tage nach ihrer amtlichen Bekanntmachung in
Kraft und verliert vom gleichen Zeitpunkte ab die denſelben Gegenſtand behandelnde
Polizei irre vom 21. Juni 1830 ihre Gültigkeit.

Halle a. S., den 21. April 1836.
Die PolizeiVerwaltung.

J. V.: von Holly.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle Saale. Leipzigerſtraße 87.
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